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NEUES  TESTAMENT. 

TEIL  I. 


Ein  Engel  erscheint  dem  Zacharias. 


Verkündigung   der   Geburt   des   Täufers. 


Ev.  Lucae  1. 


1  5.  Zu  der  Zeit  Herodes,  des 
-*•  •  Königs  in  Judäa,  war  ein  Prie- 
ster von  der  Ordnung  Abias,  mit 
Namen  Zacharias,  und  sein  Weib 
von  den  Töchtern  Aarons,  welche 
hieß  Elisabeth. 

6.  Sie  waren  aber  alle  beide 
fromm  vor  Gott,  und  gingen  in 
allen  Geboten  und  Satzungen 
des  Herrn  untadelig. 

7.  Und  sie  hatten  kein  Kind; 
denn  Elisabeth  war  unfrucht- 
bar, und  waren  beide  wohl  be- 
taget. 

8.  Und  es  begab  sich,  da  er 
Priesteramts  pflegte  vor  Gott 
zur  Zeit  seiner  Ordnung, 

9.  Nach  Gewohnheit  des  Prie- 
stertums,  und  an  ihm  war,  daß 
er  räuchern  sollte,  ging  er  in  den 
Tempel  des  Herrn. 


10.  Und  die  ganze  Menge  des 
Volks  war  draußen,  und  betete 
unter  der  Stunde  des  Räucherns. 

11.  Es  erschien  ihm  aber  der 
Engel  des  Herrn,  und  stund  zur 
rechten  Hand  am  Räucheraltar. 

12.  Und  als  Zacharias  ihn 
sah,  erschrak  er,  und  es  kam  ihn 
eine  Furcht  an. 

13.  Aber  der  Engel  sprach  zu 
ihm:  Fürchte  dich  nicht,  Zacha- 
rias, denn  dein  Gebet  ist  erhöret ; 
und  dein  Weib  Elisabeth  wird 
dir  einen  Sohn  gebären,  des  Na- 
men sollst   du  Johannes  heißen. 

14.  Und  du  wirst  des  Freude 
und  Wonne  haben,  und  viele 
werden  sich  seiner  Geburt  freuen. 

15.  Denn  er  wird  groß  sein  vor 
dem  Herrn;  Wein  und  stark  Ge- 
tränke   wird    er   nicht    trinken; 


£ly.  Lucae  1. 
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Maria  Verkündigung. 


und  wird  noch  in  Mutterleibe  er- 
füllet werden  mit  dem  heiligen 
Geist. 

16.  Und  er  wird  der  Kinder 
von  Israel  viel  zu  Gott,  ihrem 
Herrn,   bekehren. 

17.  Und  er  wird  vor  ihm  her- 
gehen im  Geist  und  Kraft  des 
Elias,  zu  bekehren  die  Herzen 
der  Väter  zu  den  Kindern  und 
die  Ungläubigen  zu  der  Klugheit 
der  Gerechten,  zuzurichten  dem 
Herrn  ein  bereitet  Volk. 

18.  Und  Zacharias  sprach  zu 
dem  Engel:  Wobei  soll  ich  das 
erkennen?  Denn  ich  bin  alt,  und 
mein  Weib  ist  betagot. 

19.  Der  Engel  antwortete  und 


sprach  zu  ihm:  Ich  bin  Gabriel, 
der  vor  Gott  stehet,  und  bin  ge- 
sandt, mit  dir  zu  reden,  daß  ich 
dir   solches   verkündigte. 

20.  Und  siehe,  du  wirst  erstum- 
men und  nicht  reden  können  bis 
auf  den  Tag,  da  dies  geschehen 
wird,  darum  daß  du  meinen  Wor- 
ten nicht  geglaubet  hast,  welche 
sollen  erfüllet  werden  zu  ihrer 
Zeit. 

21.  Und  das  Volk  wartete  auf 
Zacharias,  und  verwunderte  sich, 
daß  er  so  lange  im  Tempel  verzog. 

22.  Und  da  er  herausging, 
konnte  er  nicht  mit  ihnen  reden; 
und  sie  merkten,  daß  er  ein  Ge- 
sicht  gesehen  hatte  im  Tempel. 


Ev.  Lucae  1. 


Und  er  winkte  ihnen,  und  blieb  und    verbarg  sich    fünf  Monate, 

stumm.  und  sprach: 

23.  Und  es  begab  sich,  da  die  25.  Also  hat  mir  der  Herr  ge- 
Zeit seines  Amts  aus  war,  ging  tan  in  den  Tagen,  da  er  mich  an- 
cr  heim  in  sein  Haus.  gesehenhat,daßer  meine  Schmach 

24.  Und  nach  den  Tagen  ward  unter  den  Menschen  von  mir 
sein  Weib  Elisabeth  schwanger,  nähme. 


Verkündigung  der  Geburt  Christi. 


Ev.  Lucae  1. 


26.  Und  im  sechsten  Monat 
ward  der  Engel  Gabriel  gesandt 
von  Gott  in  eine  Stadt  in  Gali- 
läa, die  heißt  Nazareth, 

27.  Zu  einer  Jungfrau,  die 
vertrauet  war  einem  Manne,  mit 
Namen  Joseph,  vom  Hause  Da- 
vid; und  die  Jungfrau  hieß 
Maria. 

28.  Und  der  Engel  kam  zu  ihr 
hinein,  und  sprach:  Gegrüßet 
seist  du.  Holdselige!  Der  Herr  ist 
mit  dir,  du  Gebenedeiete  unter 
den   Weibern. 

29.  Da  sie  aber  ihn  sah,  er- 
schrak sie  über  seiner  Rede,  und 
gedachte:  Welch  ein  Gruß  ist 
das? 

30.  Und  der  Engel  sprach  zu 
ihr:  Fürchte  dich  nicht,  Maria; 
du  hast  Gnade  bei  Gott  gefun- 
den. 

31.  Siehe,  du  wirst  schwanger 
werden  im  Leibe,  und  einen  Sohn 
gebären,  des  Namen  sollst  du 
Jesus  heißen. 

32.  Der  wird  groß  und  ein 
Sohn  des  Höchsten  genannt  wer- 
den; und  Gott  der  Herr  wird  ihm 


den    Stuhl   seines    Vaters   David 
geben ; 

33.  Und  er  wird  ein  König  sein 
über  das  Haus  Jakob  ewiglich, 
und  seines  Königreichs  wird 
kein  Ende  sein. 

34.  Da  sprach  Maria  zu  dem  En- 
gel: Wie  soll  das  zugehen,  sinte- 
mal ich  von  keinem  Manne  weiß? 

35.  Der  Engel  antwortete  und 
sprach  zu  ihr:  Der  heilige  Geist 
wird  über  dich  kommen,  und  die 
Kraft  des  Höchsten  wird  dich 
überschatten;  darum  auch  das 
Heilige,  das  von  dir  geboren 
wird,  wird  Gottes  Sohn  genannt 
werden. 

36.  Und  siehe,  Elisabeth,  deine 
Gefreundte,  ist  auch  schwanger 
mit  einem  Sohn  in  ihrem  Alter, 
und  gehet  jetzt  im  sechsten  Mond, 
die  im  Geschrei  ist,  daß  sie  un- 
fruchtbar sei. 

37.  Denn  bei  Gott  ist  kein 
Ding  unmöglich. 

38.  Maria  aber  sprach:  Siehe, 
ich  bin  des  Herrn  Magd;  mir  ge- 
schehe, wie  du  gesagt  hast.  Und 
der  Engel  schied  von  ihr. 


Maria  besucht  Elisabeth. 


Ev.  Lucae  1. 


39.  Maria    aber    stund   auf   in  des  Zacharias,  und  grüßte  Elisa- 
den    Tagen,    und    ging    auf    das  beth. 

Gebirge    eilends     zu    der    Stadt  41.  Und  es  begab  sich,  als  Elisa- 

Judas,  beth     den     Gruß    Marias    hörte, 

40.  Und    kam    in    das    Haus  hüpfte  das  Kind  in  ihrem  Leibe. 


Ev.  Lucae  1. 
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Maria  besucht  Elisahetli. 


Und  Elisabeth  ward  des  heiligen 
Geistes  voll, 

42.  Und  rief  laut  und  sprach: 
Gebenedeiet  bist  du  unter  den 
Weibern,  und  gebenedeiet  ist  die 
Frucht  deines  Leibes. 

43.  Und  woher  kommt  mir  das, 
daß  die  Mutter  meines  Herrn  zu 
mir  kommt  ? 


44.  Siehe,  da  ich  die  Stimme  dei- 
nesGrußes  hörete,  hüpfte  mit  Freu- 
den das  Kind  in  meinem  Leibe. 

45.  Und  0  selig  bist  du,  die  du 
geglaubt  hast!  denn  es  wird  voll- 
endet werden,  was  dir  gesagt  ist 
von  dem  Herrn. 

46.  Und  Maria  sprach:  Meine 
Seele  erhebt  den  Herrn, 


Ev.  Lucae  1. 


47.  Und  mein  Geist  freuet  sich 
Gottes,  meines  Heilandes. 

48.  Denn  er  hat  die  Niedrig- 
keit seiner  Magd  angesehen. 
Siehe,  von  nun  an  werden  mich 
selig  preisen   alle  Kindeskinder. 

49.  Denn  er  hat  große  Dinge 
an  mir  getan,  der  da  mächtig  ist, 
und  des  Name  heilig  ist; 

50.  Und  seine  Barmherzigkeit 
währet  immer  für  und  für  bei 
denen,  die  ihn  fürchten. 

51.  Er  übet  Gewalt  mit  seinem 
Arm,  und  zerstreuet,  die  hoffär- 
tig  sind  in  ihres  Herzens  Sinn. 


52.  Er  stoßet  die  Gewaltigen 
vom  Stuhl,  und  erhebt  die  Niedri- 
gen. 

53.  Die  Hungrigen  füllet  er 
mit  Gütern,  und  läßt  die  Reichen 
leer. 

54.  Er  denket  der  Barmherzig- 
keit, und  hilft  seinem  Diener  Is- 
rael auf, 

55.  Wie  er  geredet  hat  unsern 
Vätern,  Abraham  und  seinem  Sa- 
men ewiglich. 

56.  Und  Maria  blieb  bei  ihr  bei 
dreien  Monaten;  darnach  kehrte 
sie  wiederum  heim. 


Von  Johannes  und  Zacharias. 

Ev.  Lucae  1. 


57.  Und  Elisabeth  kam  ihre 
Zeit,  daß  sie  gebären  sollte;  und 
sie  gebar  einen  Sohn. 

58.  Und  ihre  Nachbarn  und 
Gefreundten  höreten,  daß  der 
Herr  große  Barmherzigkeit  an 
ihr  getan  hatte,  und  freueten  sich 
mit  ihr. 

59.  Und  es  begab  sich  am  ach- 
ten Tage,  kamen  sie,  zu  be- 
schneiden das  Kindlein,  und  hie- 
ßen ihn,  nach  seinem  Vater, 
Zacharias. 

60.  Aber  seine  Mutter  antwor- 
tete und  sprach:  Mit  nichten, 
sondern  er  soll  Johannes  heißen. 

61.  Und  sie  sprachen  zu  ihr: 
Ist  doch  niemand  in  deiner 
Freundschaft,  der  also  heiße. 

62.  Und  sie  winketen  seinem 
Vater,  wie  er  ihn  wollte  heißen 
lassen. 

63.  Und  er  forderte  ein  Täfe- 
lein, und  schrieb  also:  Er  heißt 
Johannes.  Und  sie  verwunderten 
sich  alle. 

64.  Und  alsbald  ward  sein 
Mund  und  seine  Zunge  aufgetan, 
und  er  redete,  und  lobete  Gott. 

65.  Und  es  kam  eine  Furcht 
über    alle  Nachbarn;  und    diese 


Geschichte  ward  alle  ruchtbar 
auf  dem  ganzen  jüdischen  Ge- 
birge. 

66.  Und  alle,  die  es  höreten, 
nahmen's  zu  Herzen,  und  spra- 
chen: Was,  meinest  du,  will  aus 
dem  Kindlein  werden?  Denn  die 
Hand  des  Herrn  war  mit  ihm. 

67.  Und  sein  Vater  Zacharias 
ward  des  heiligen  Geistes  voll, 
weissagte  und  sprach: 

68.  Gelobet  sei  der  Herr,  der 
Gott  Israels;  denn  er  hat  besucht 
und  erlöset  sein  Volk; 

69.  Und  hat  uns  aufgerichtet 
ein  Hörn  des  Heils  in  dem  Hause 
seines  Dieners  David, 

70.  Wie  er  vor  Zeiten  geredet 
hat  durch  den  Mund  seiner  heili- 
gen Propheten; 

71.  -Daß  er  uns  errettete  von 
unsern  Feinden  und  von  der  Hand 
aller,  die  uns  hassen, 

72.  Und  Barmherzigkeit  erzei- 
gete  unsern  Vätern,  und  gedächte 
an  seinen  heiligen  Bund 

73.  Und  an  den  Eid,  den  er  ge- 
schworen hat  unserm  Vater  Abra- 
ham; uns  zu  geben, 

74.  Daß  wir,  erlöset  aus  der 
Hand  unsrer  Feinde,  ihm  diene- 


Ev.  Lucae  1. 


Zacharias  schreibt  den  Namen  Johannes  auf  ein  Täfckhen. 


ten    ohne    Furcht    unser    Leben 
lang 

75.  In  Heiligkeit  und  Gerech- 
tigkeit, die  ihm  gefällig  ist. 

76.  Und  du,  Kindlein,  wirst  ein 
Prophet  des  Höchsten  heißen;  du 
wirst  vor  dem  Herrn  hergehen, 
daß  du  seinen  Weg  bereitest, 

77.  Und  Erkenntnis  des  Heils 
gebest  seinem  Volk,  die  da  ist  in 
Vergebung  ihrer  Sünden, 

78.  Durch  die  herzliche  Barm- 


herzigkeit unsers  Gottes,  durch 
welche  uns  besucht  hat  der  Auf- 
gang aus  der  Höhe, 

79.  Auf  daß  er  erscheine  denen, 
die  da  sitzen  in  Finsternis  und 
Schatten  des  Todes,  und  richte 
unsere  Füße  auf  den  Weg  des 
Friedens. 

80.  Und  das  Kindlein  wuchs, 
und  ward  stark  im  Geist;  und 
war  in  der  Wüste,  bis  daß  er  sollte 
hervortreten  vor  das  Volk  Israel. 


Christi  Geburt. 


Ev.  Lucae  2. 


y  Es  begab  sich  aber  zu  der 
^'  Zeit,  daß  ein  Gebot  von  dem 
Kaiser  Augustus  ausging,  daß 
alle  Welt  geschätzt  würde. 

2.  Und  diese  Schätzung  war 
die  allererste,  und  geschah  zur 
Zeit,  da  Cyrenius  Landpfleger 
in  Syrien  war. 

3.  Und  jedermann  ging,  daß  er 
sich  schätzen  ließe,  ein  jeglicher 
in  seine  Stadt. 


4.  Da  machte  sich  auf  auch  Jo- 
seph aus  Galiläa,  aus  der  Stadt 
Nazareth,  in  das  jüdische  Land 
zur  Stadt  Davids,  die  da  heißt 
Bethlehem,  darum  daß  er  von 
dem  Hause  und  Geschlechte  Da- 
vids  war, 

5.  Auf  daß  er  sich  schätzen 
ließe  mit  Maria,  seinem  ver- 
traueten  Weibe,  die  war  schwan- 
ger. 


Ev.  Lucae  2. 


Die  heilige  Familie  beim  offenen  Fenster  fParisJ. 


Buhe  auf  der  Flucht  nach  Ägypten. 


Die  Anbetung  der  Hirten. 


6.  Und  als  sie  daselbst  waren, 
kam  die  Zeit,  daß  sie  gebären 
sollte. 

7.  Und  sie  gebar  ihren  ersten 


Sohn,  und  wickelte  ihn  in  Win- 
deln, und  legte  ihn  in  eine  Krippe; 
denn  sie  hatten  sonst  keinen 
Raum  in  der  Herberge. 


Verkündigung  an  die  Hirten. 

Ev.  Lucae  2. 


8.  Und  es  waren  Hirten  in  der- 
selbigen  Gegend  auf  dem  Felde 
bei  den  Hürden,  die  hüteten  des 
Nachts  ihrer  Herde. 

9.  Und  siehe,  des  Herrn  Engel 
trat  zu  ihnen,  und  die  Klarheit 
des  Herrn  leuchtete  um  sie;  und 
sie  fürchteten  sich  sehr. 

10.  Und  der  Engel  sprach  zu 
ihnen : Fürchtet  euch  nicht;  siehe, 
ich  verkündige  euch  große  Freude, 


die  allem  Volk  widerfahren  wird; 

11.  Denn  euch  ist  heute  der 
Heiland  geboren,  welcher  ist  Chri- 
stus, der  Herr,  in  der  Stadt  Da- 
vids. 

12.  Und  das  hab  zum  Zeichen: 
Ihr  werdet  finden  das  Kind  in 
Windeln  gewickelt  und  in  einer 
Krippe  liegen. 

13.  Und  alsbald  war  da  bei  dem 
Engel    die    Menge    der    himmli- 


Ev.  Lucae  2. 


Die  Anbetung  der  Hirten. 
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Verkündigung  der  Geburt  Christi  an  die  Hirten. 
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Die  heilige  Familie  mit  Engeln  (Petersburg). 
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Die  heilige  Familie  { Kassel J, 


Die  heilige  Familie. 
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Die  Beschneidung  Christi. 


sehen    Heerscharen,    die     lobten 
Gott  und  sprachen:     . 

14.  Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe, 
und  Friede  auf  Erden,  und  den 
Menschen  ein  Wohlgefallen! 

15.  Und  da  die  Engel  von  ihnen 
gen  Himmel  fuhren,  sprachen  die 
Hirten  untereinander:  Laßt  uns 
nun  gehen  gen  Bethlehem,  und 
die  Geschichte  sehen,  die  da  ge- 
schehen ist,  die  uns  der  Herr 
kundgetan  hat. 

16.  Und  sie  kamen  eilend,  und 
fanden  beide,  Maria  und  Joseph, 
dazu  das  Kind  in  der  Krippe  liegen. 


17.  Da  sie  es  aber  gesehen  hat- 
ten, breiteten  sie  das  Wort  aus, 
welches  zu  ihnen  von  diesem 
Kind  gesagt  war. 

18.  Und  alle,  vor  die  es  kam, 
wunderten  sich  der  Rede,  die 
ihnen   die  Hirten   gesagt   hatten. 

19.  Maria  aber  behielt  alle  diese 
Worte,  und  be^vegte  sie  in  ihrem 
Herzen. 

20.  Und  die  Hirten  kehreten 
wieder  um,  preiseten  und  lobten 
Gott  um  alles,  das  sie  gehöret 
und  gesehen  hatten,  wie  denn  zu 
ihnen  gesagt  war. 


Christi  Beschneidung 
und  Darstellung  im  Tempel. 

Ev.  Lucae  2. 


21.  Und  da  acht  Tage  um  wa- 
ren, daß  das  Kind  beschnitten 
würde,  da  ward  sein  Name'  ge- 


genannt 


nannt     Jesus,    welcher 

war  von  dem  Engel,  ehe  denn  er 

in  Mutterleibe   empfangen  ward 
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Ev.  Lucae  2. 


Simeon  im  Tempel. 
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Slmeon  im  Tempel.    
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22.  Und  da  die  Tage  ihrer  Rei- 
nigung nach  dem  Gesetz  des  Mo- 
ses kamen,  brachten  sie  ihn  gen 
Jerusalem,  auf  daß  sie  ihn  dar- 
stelleten  dem  Herrn;     - 

23.  (Wie  denn  geschrieben 
stehet  in  dem  Gesetz  des  Herrn: 
„Allerlei  Männliches,  das  zum 
ersten  die  Mutter  bricht,  soll  dem 
Herrn  geheiliget  heißen";) 

24.  Und  daß  sie  gäben  das 
Opfer,  nach  dem  gesagt  ist  im 
Gesetz  des  Herrn,  ein  Paar  Tur- 
teltauben oder  zwo  junge  Tauben. 

25.  Und  siehe,  ein  Mensch  war 
zu  Jerusalem,  mit  Namen  Simeon; 
und  derselbe  Mensch  war  fromm 
und  gottesfürchtig,  und  wartete 
auf  den  Trost  Israels,  und  der 
heilige  Geist  war  in  ihm. 

26.  Und  ihm  war  eine  Ant- 
wort worden  von  dem  heiligen 
Geist,  er  sollte  den  Tod  nicht  se- 
hen, er  hätte  denn  zuvor  den 
Christ  des  Herrn  gesehen. 

27.  Und  kam  aus  Anregen  des 
Geistes  in  den  Tempel.  Und  da 
die  Eltern  das  Kind  Jesus  in  den 
Tempel  brachten,  daß  sie  für  ihn 
täten,  wie  man  pfleget  nach  dem 
Gesetz, 

28.  Da  nahm  er  ihn  auf  seine 
Arme,  und  lobte  Gott,  und  sprach: 

29.  Herr,  nun  lassest  du  deinen 
Diener  im  Frieden  fahren,  wie 
du  gesagt  hast; 

30.  Denn  meine  Augen  haben 
deinen  Heiland  gesehen, 

31.  Welchen  du  bereitet  hast 
vor  allen  Völkern, 


32.  Ein  Licht,  zu  erleuchten  die 
Heiden,  und  zum  Preis  deines 
Volks  Israel. 

33.  Und  sein  Vater  und  Mutter 
wunderten  sich  des,  das  von  ihm 
geredet  ward. 

34.  Und  Simeon  segnete  sie, 
und  sprach  zu  Maria,  seiner  Mut- 
ter: Siehe,  dieser  wird  gesetzt  zu 
einem  Fall  und  Auferstehen  vie- 
ler in  Israel  und  zu  einem  Zei- 
chen, dem  widersprochen  wird, 

35.  (Und  es  wird  ein  Schwert 
durch  deine  Seele  dringen,)  auf 
daß  vieler  Herzen  Gedanken  of- 
fenbar werden. 

36.  Und  es  war  eine  Prophetin, 
Hanna,  eine  Tochter  Phanuels, 
vom  Geschlecht  Asser;  die  war 
wohl  betaget,  und  hatte  gelebt 
sieben  Jahre  mit  ihrem  Manne 
nach  ihrer  Jungfrauschaft; 

37.  Und  war  nun  eine  Witwe 
bei  vierundachtzig  Jahren;  die 
kam  nimmer  vom  Tempel,  diente 
Gott  mit  Fasten  und  Beten  Tag 
und  Nacht. 

38.  Dieselbige  trat  auch  hinzu 
zu  derselbigen  Stunde,  und  pries 
den  Herrn,  und  redete  von  ihm 
zu  allen,  die  da  auf  die  Erlösung 
zu  Jerusalem  warteten. 

39.  Und  da  sie  alles  vollendet 
hatten  nach  dem  Gesetz  des  Herrn, 
kehreten  sie  wieder  gen  Galiläa 
zu  ihrer  Stadt  Nazareth. 

40.  Aber  das  Kind  wuchs,  und 
ward  stark  im  Geist,  voller  Weis- 
heit; und  Gottes  Gnade  war  bei 
ihm. 


Weise  aus  dem  Morgenland. 

Ev.  Matthäi  2. 


y  Da  Jesus  geboren  war  zu 
^'  Bethlehem  im  jüdischen  Lande, 
zur  Zeit  des  Königs  Herodes, 
siehe,  da  kamen  die  Weisen  vom 
Morgenland  gen  Jerusalem,  und 
sprachen : 


2.  Wo  ist  der  neugeborne  Kö- 
nig der  Juden?  Wir  haben  sei- 
nen Stern  gesehen  im  Morgen- 
land, und  sind  kommen,  ihn  anzu- 
beten. 

3.  Da  das  der  König  Herodes 


Ev.  Matthäi  2. 
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Die  heiligen  drei  Köfdge  vor  dem  Christkinde. 


höret e,  erschrak  er  und  mit  ihm 
das  ganze  Jerusalem; 

4.  Und  ließ  versammeln  alle 
Hohepriester  und  Schriftgelehr- 
ten unter  dem  Volk,  und  er- 
forschete  von  ihnen,  wo  Christus 
sollte  geboren  werden. 

5. Und  sie  sagten  ihm:  ZuBeth- 
lehem im  jüdischen  Lande;  denn 


also  stehet  geschrieben  durch  den 
Propheten : 

6.  „Und  du,  Bethlehem  im 
jüdischen  Lande,  bist  mit 
nichten  die  kleinste  unter  den 
Fürsten  Judas;  denn  aus  dir 
soll  mir  kommen  der  Herzog, 
der  über  mein  Volk  ein  Herr 
sei." 


Ev.  Matthäi  2. 


^':a^iSv;. 


Svj 


Der  Engel  erscheint  dem  schlafenden  Joseph 
und  rät  ihm  zur  Flucht  nach  Ägypten. 


7.  Da  berief  Herodes  die  Wei- 
sen heimlich,  und  erlernte  mit 
Fleiß  von  ihnen,  wann  der  Stern 
erschienen  wäre, 

8.  Und  wies  sie  gen  Bethlehem, 
und  sprach :  Ziehet  hin,  und  for- 
schet fleißig  nach  dem  Kindlein; 
und  wenn  ihr's  findet,  so  saget 
mir's  wieder,  daß  ich  auch  komme, 
und   es   anbete. 

9.  Als  sie  nun  den  König  ge- 
höret hatten,  zogen  sie  hin.  Und 
siehe,  der  Stern,  den  sie  im  Mor- 
genland gesehen  hatten,  ging  vor 
ihnen  hin,  bis  daß   er  kam  und 


stund    oben   über,    da   das    Kind- 
lein war. 

10.  Da  sie  den  Stern  sahen, 
wurden  sie  hocherfreuet, 

11.  Und  gingen  in  das  Haus 
und  fanden  das  Kindlein  mit 
Maria,  seiner  Mutter,  und  fielen 
nieder,  und  beteten  es  an,  und  taten 
ihre  Schätze  auf,  und  schenkten 
ihm  Gold.  Weihrauch  und  Myrrhe. 

12.  Und  Gott  befahl  ihnen  im 
Traum,  daß  sie  sich  nicht  sollten 
wieder  zu  Herodes  lenken;  und 
zogen  durch  einen  andern  Weg 
wieder  in  ihr  Land. 


Ey.  Matthäi  2. 


19 


Aufbruch  zur  Flucht  nach  Ägypten.  „ 


Flucht  nach  Ägypten. 


Ev.  Matthäi  2. 


U 


f    • 


% 


13.  Da  sie  aber  hinweg  gezo- 
gen waren,  siehe,  da  erschien 
der  Engel  des  Herrn  dem  Joseph 
im  Traum,  und  sprach:  Stehe 
auf,  und  nimm  das  Kindlein  und 
seine  Mutter  zu  dir,  und  fleuch 
nach  Ägyptenland,  und  bleib 
allda,  bis  ich  dir  sage;  denn  es 
ist  vorhanden,  daß  Herodes  das 
Kindlein  suche,  dasselbe  umzu- 
bringen. 


14.  Und  er  stund  auf,  und  nahm 
das  Kindlein  und  seine  Mutter 
zu  sich  bei  der  Nacht,  und  ent- 
wich nach  Ägyptenland; 

15.  Und  blieb  allda  bis  nach 
dem  Tod  des  Herodes,  auf  daß 
erfüllet  würde,  das  der  Herr 
durch  den  Propheten  gesagt  hat, 
der  da  spricht:  „Aus  Ägyp- 
ten hab  ich  meinen  Sohn  ge- 
rufen." 
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Ev.  Matthäi  2. 


Auf  der  Flucht  nach  Ägypten. 


Nächtliche  Rast  auf  der  Flucht  nach  Ägypten. 
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Nächtliche  Rast  auf  der  Flucht  nach  Ägypten. 


Der  Engel  forciert  den  schlafenden  Joseph  auf  zur  Rüchkehr  nach  Israel 
22 


Die  heilige  Familie  auf  der  Flucht. 


Kindermord  zu  Bethlehem. 
Rückkehr  nach  Nazareth. 

Ev.  Matthäi  2. 


16.  Da  Herodes  nun  sah,  daß 
er  von  den  Weisen  betrogen 
war,  ward  er  sehr  zornig,  und 
schickte  aus,  und  ließ  alle  Kin- 
der zu  Bethlehem  töten  und  an 
ihren    ganzen  Grenzen,    die    da 


zweijährig  und  drunter  waren, 
nach  der  Zeit,  die  er  mit  Fleiß 
von  den  Weisen  erlernet  hatte. 

17.  Da  ist  erfüllet,  daß  gesagt 
ist  von  dem  Propheten  Jeremias, 
der  da  spricht: 


Ev.  Matthäi  2. 
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18.  „Auf  dem  Gebirge  hat  man 
ein  Geschrei  gehöret,  viel  Kla- 
gens,  Weinens  und  Heulens; 
Kahel  beweinte  ihre  Kinder,  und 
wollte  sich  nicht  trösten  lassen; 
denn  es  war  aus  mit  ihnen." 

19.  Da  aber  Herodes  gestor- 
ben war,  siehe,  da  erschien  der 
Engel  des  Herrn  dem  Joseph  im 
Traum  in  Ägyptenland, 

20.  Und  sprach:  Stehe  auf,  und 
nimm  das  Kindlein  und  seine 
Mutter  zu  dir,  und  zeuch  hin  in 
das  Land  Israel;  sie  sind  gestor- 
ben, die  dem  Kinde  nach  dem  Le- 
ben stunden. 


21.  Und  er  stund  auf,  und  nahm 
das  Kindlein  und  seine  Mutter  zu 
sich,  und  kam  in  das  Land  Israel. 

22.  Da  er  aber  hörete,  daß 
Archelaus  im  jüdischen  Lande 
König  war  anstatt  seines  Vaters 
Herodes,  fürchtete  er  sich,  da- 
hinzukommen.  Und  im  Traum 
empfing  er  Befehl  von  Gott,  und 
zog  in  die  Örter  des  galiläischen 
Landes, 

23.  Und  kam  und  wohnte  in 
der  Stadt,  die  da  heißt  Nazareth; 
auf  daß  erfüllet  würde,  das  da 
gesagt  ist  durch  die  Propheten: 
Er  soll  Nazarenus  heißen. 


Der  zwölfjährige  Jesus  im  Tempel. 


Ev.  Lucae  2. 


y  41.  Und  seine  Eltern  gingen 
^'  alle  Jahre  gen  Jerusalem  auf 
das  Osterfest. 

42.  Und  da  er  zwölf  Jahre  alt 
war,  gingen  sie  hinauf  gen  Jeru- 
salem nach  Gewohnheit  des  Fe- 
stes. 

43.  Und  da  die  Tage  vollendet 
waren,  und  sie  wieder  zu  Hause 
gingen,  blieb  das  Kind  Jesus  zu 
Jerusalem,  und  seine  Eltern  wuß- 
ten's  nicht. 

44.  Sie  meineten  aber,  er  wäre 
unter  den  Gefährten,  und  kamen 
eine  Tagereise  weit,  und  suchten 
ihn  unter  den  Gefreundten  und 
Bekannten. 

45.  Und  da  sie  ihn  nicht  fan- 
den, gingen  sie  wiederum  gen 
Jerusalem,  und  suchten  ihn. 

46.  Und  es  begab  sich,  nach 
dreien  Tagen  fanden  sie  ihn  im 
Tempel  sitzen  mitten  unter  den 
Lehrern,  daß  er  ihnen  zuhörete, 
und  sie  fragete. 


47.  Und  alle,  die  ihm  zuhöreten, 
verwunderten  sich  seines  Ver- 
stands und  seiner  Antworten. 

48.  Und  da  sie  ihn  sahen,  ent- 
setzten sie  sich.  Und  seine  Mut- 
ter sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn, 
warum  hast  du  uns  das  getan? 
Siehe,  dein  Vater  und  ich  haben 
dich  mit   Schmerzen   gesucht. 

49.  Und  er  sprach  zu  ihnen: 
Was  ist's,  daß  ihr  mich  gesucht 
habt?  Wisset  ihr  nicht,  daß  ich 
sein  muß  in  dem,  das  meines 
Vaters  ist? 

50.  Und  sie  verstunden  das 
Wort  nicht,  das  er  mit  ihnen  re- 
dete. 

51.  Und  er  ging  mit  ihnen  hin- 
ab, und  kam  gen  Nazareth,  und 
war  ihnen  Untertan.  Und  seine 
Mutter  behielt  alle  diese  Worte 
in  ihrem  Herzen. 

52.  Und  Jesus  nahm  zu  an 
Weisheit,  Alter  und  Gnade  bei 
Gott  und  den  Menschen. 
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Ev.  Lucae  2. 


Der  zwölfjährige  Jesus  im  Tempel. 


Des  Johannes  Bußpredigt. 

Ev.  Lucae  3. 


'2  In  dem  fünfzehnten  Jahr  des 
-^'  Kaisertums  Kaisers  Tiberius, 
da  Pontius  Pilatus  Landpfleger 
in  Judäa  war,  und  Herodes  ein 
Vierfürst  in  Galiläa,  und  sein 
Bruder  Philippus  ein  Vierfürst 
in  Ituräa  und  in  der  Gegend 
Trachonitis,  und  Lysanias  ein 
Vierfürst  zu  Abilene, 

2.  Da  Hannas  und  Kaiphas 
Hohepriester  waren:  da  geschah 
der  Befehl  Gottes  zu  Johannes, 
Zacharias'   Sohn,   in  der  Wüste. 

3.  Und  er  kam  in  alle  Gegend 
um  den  Jordan,  und  predigte  die 
Taufe  der  Buße  zur  Vergebung 
der  Sünden; 


4.  Wie  geschrieben  stehet  in 
dem  Buch  der  Reden  Jesaias  des 
Propheten,  der  da  sagt:  „Es  ist 
eine  Stimme  eines  Predigers  in 
der  Wüste:  Bereitet  den  Weg 
des  Herrn,  und  machet  seine 
Steige  richtig! 

5.  Alle  Täler  sollen  voll  wer- 
den, und  alle  Berge  und  Hügel 
sollen  erniedriget  werden;  und 
was  krumm  ist,  soll  richtig  wer- 
den, und  was  uneben  ist,  soll 
schlichter  Weg  werden. 

6.  Und  alles  Fleisch  wird  den 
Heiland  Gottes  sehen." 

7.  Da  sprach  er  zu  dem  Volk, 
das  hinausging,  daß  es  sich  von 


Ev.  Lucae  3. 
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Die  Büßpredigt  Johannes  des  Täufers. 


ihm  taufen  ließe:  Ihr  Otternge- 
züchte, wer  hat  denn  euch  ge- 
wiesen, daß  ihr  dem  zukünftigen 
Zorn  entrinnen  werdet? 

8.  Sehet  zu,  tut  rechtschaffene 
Früchte  der  Buße;  und  nehmet 
euch  nicht  vor,  zu  sagen:  Wir 
haben  Abraham  zum  Vater.  Denn 
ich  sage  euch:  Gott  kann  dem 
Abraham  aus  diesen  Steinen  Kin- 
der erwecken. 

9.  Es  ist  schon  die  Axt  den 
Bäumen  an  die  Wurzel  gelegt; 
welcher  Baum  nicht  gute  Frucht 
bringet,  wird  abgehauen,  und  in 
das  Feuer  geworfen. 

10.  Und  das  Volk  fragte  ihn 
und  sprach:  Was  sollen  wir  denn 
tun? 

11.  Er  antwortete  und  sprach 
zu  ihnen:  Wer  zween  Röcke  hat, 
der  gebe  dem,  der  keinen  hat; 
und  wer  Speise  hat,  tue  auch  also. 


12.  Es  kamen  auch  die  Zöllner, 
daß  sie  sich  taufen  ließen,  und 
sprachen  zu  ihm:  Meister,  was 
sollen  denn  wir  tun? 

13.  Er  sprach  zu  ihnen:  For- 
dert nicht  mehr,  denn  gesetzt 
ist. 

14.  Da  fragten  ihn  auch  die 
Kriegsleute  und  sprachen:  Was 
sollen  denn  wir  tun?  Und  er 
sprach  zu  ihnen:  Tut  niemand 
Gewalt  noch  Unrecht,  und  lasset 
euch    genügen    an    eurem    Solde. 

15.  Als  aber  das  Volk  im  Wahn 
war,  und  dachten  alle  in  ihrem 
Herzen  von  Johannes,  ob  er  viel- 
leicht Christus  wäre, 

16.  Antwortete  Johannes  und 
sprach  zu  allen:  Ich  taufe  euch 
mit  Wasser;  es  kommt  aber  ein 
Stärkerer  nach  mir,  dem  ich  nicht 
genugsam  bin,  daß  ich  die  Rie- 
men  seiner  Schuhe   auflöse;  der 
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Ev.  Lucae  3. 


Mg 


Johannes  tauft  Jesus. 


wird  euch  mit  dem  heiligen  Geist 
und  mit  Feuer  taufen; 

17.  In  desselbigen  Hand  ist  die 
Worfschaufel,  und  er  wird  seine 
Tenne  fegen,  und  wird  den  Wei- 
zen in  seine  Scheuer  sammeln, 
und  die  Spreu  wird  er  mit  ewi- 
gem Feuer  verbrennen. 

18.  Und  viel  anders  mehr  ver- 


mahnte er  das  Volk,  und  verkün- 
digte ihnen  das  Heil. 

19.  Herodes  aber,  der  Vierfürst, 
da  er  von  ihm  gestraft  ward  um 
der  Hcrodias  willen,  seines  Bru- 
ders Weib,  und  um  alles  Übels 
willen,  das  Herodes  tat, 

20.  Über  das  alles  legte  er  Jo- 
hannes gefangen. 


Johannes  tauft  Jesus. 

Ev.  Matthäi  S. 


'7  13.  Zu  der  Zeit  kam  Jesus 
~^'  aus  Galiläa  an  den  Jordan 
zu  Johannes,  daß  er  sich  von  ihm 
taufen  ließe. 

14.  Aber  Johannes  wehrte  ihm 
und  sprach:  Ich  bedarf  wohl, 
daß  ich  von  dir  getauft  werde, 
und  du  kommest  zu  mir? 

15.  Jesus  aber  antwortete 
und  sprach  zu  ihm:  Laß  es 
jetzt  also  sein;  also  gebührt  es 
uns,    alle    Gerechtigkeit    zu    er- 


füllen.   Da   ließ    er's    ihm    zu. 

16.  Und  da  Jesus  getauft  war, 
stieg  er  alsbald  herauf  aus  dem 
Wasser;  und  siehe,  da  tat  sich 
der  Himmel  auf  über  ihm.  Und 
er  sah  den  Geist  Gottes,  gleich 
als  eine  Taube,  herabfahren,  und 
über  ihn  kommen. 

17.  Und  siehe,  eine  Stimme  vom 
Himmel  herabsprach:  Dies  ist 
mein  lieber  Sohn,  an  welchem 
ich  Wohlgefallen  habe. 


Ev.  Matthäi  3. 
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Der  Teufel  versucht  Jesus. 


Versuchung  Jesus. 

Ev.  Matthäi  4. 


A  Da  ward  Jesus  vom  Geist  in 
^'  die  Wüste  geführt,  auf  daß  er 
von  dem  Teufel  versucht  würde. 

2.  Und  da  er  vierzig  Tage 
und  vierzig  Nächte  gefastet 
hatte,  hungerte  ihn. 

3.  Und  der  Versucher  trat  zu 
ihm,  und  sprach:  Bist  du  Gottes 
Sohn,  so  sprich,  daß  diese  Steine 
Brot  werden. 

4.  Und  er  antwortete  und 
sprach:  Es  stehet  geschrieben: 
„Der  Mensch  lebet  nicht  vom 
Brot  allein,  sondern  von  einem 
jeglichen  Wort,  das  durch  den 
Mund  Gottes  gehet." 


5.  Da  führte  ihn  der  Teufel 
mit  sich  in  die  heilige  Stadt,  und 
stellte  ihn  auf  die  Zinne  des 
Tempels, 

6.  Und  sprach  zu  ihm:  Bist  du 
Gottes  Sohn,  so  laß  dich  hinab; 
denn  es  stehet  geschrieben:  „Er 
wird  seinen  Engeln  über  dir  Be- 
fehl tun,  und  sie  werden  dich 
auf  den  Händen  tragen,  auf  daß 
du  deinen  Fuß  nicht  an  einen 
Stein   stoßest." 

7.  Da  sprach  Jesus  zu  ihm: 
Wiederum  stehet  auch  geschrie- 
ben: „Du  sollst  Gott,  deinen 
Herrn,  nicht  versuchen." 
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Ev.  Matthäi  4. 


Des  Petrus  Fischzug. 


8.  Wiederum  führte  ihn  der 
Teufel  mit  sich  auf  einen  sehr 
hohen  Berg,  und  zeigte  ihm  alle 
Reiche  der  Welt  und  ihre  Herr- 
lichkeit, 

9.  Und  sprach  zu  ihm:  Das 
alles  will  ich  dir  geben,  so  du 
niederfällst,   und    mich    anbetest. 


10.  Da  sprach  Jesus  zu  ihm: 
Heb  dich  weg  von  mir,  Satan! 
denn  es  stehet  geschrieben:  ,,Du 
sollst  anbeten  Gott,  deinen  Herrn, 
und   ihm   allein  dienen." 

11.  Da  verließ  ihn  der  Teufel; 
und  siehe,  da  traten  die  Engel 
zu  ihm,  und  dieneten  ihm. 


Des  Petrus  Fischzug. 

Ev.  Lucae  5. 

Es  begab  sich  aber,  da  sich  2.  Und    sah    zwei    Schiffe    am 

•   das  Volk  zu  ihm  drang,  zu  See  stehen;  die  Fischer  aber  wa- 

hören  das  Wort  Gottes,  und  Er  ren    ausgetreten,    und    wuschen 

stund  am  See  Genezareth,  ihre  Netze: 


5 


Ev.  Lucae  5. 
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3.  Trat  er  in  der  Schiffe  eines, 
welches  Simons  war,  und  bat  ihn, 
daß  er 's  ein  wenig  vom  Lande 
führte.  Und  ei*  setzte  sicli, 
und  lehrte  das  Volk  aus  dem 
Schiff. 

4.  Und  als  er  hatte  aufgehört, 
zu  reden,  sprach  er  zu  Simon: 
Fahre  auf  die  Höhe,  und  werfet 
eure  Netze  aus,  daß  ihr  einen 
Zug  tut. 

5.  Und  Simon  antwortete  und 
sprach  zu  ihm:  Meister,  wir  ha- 
ben die  ganze  Nacht  gearbeitet, 
und  nichts  gefangen;  aber  auf 
dein  Wort  will  ich  das  Netz  aus- 
werfen. 

6.  Und  da  sie  das  taten,  be- 
schlossen sie  eine  große  Menge 
Fische,   und  ihr  Netz  zerriß, 

7.  Und  sie  winketen  ihren  Ge- 
sellen, die  im  andern  Schiff  wa- 


ren, daß  sie  kämen,  und  hülfen 
ihnen  ziehen.  Und  sie  kamen, 
und  fülieten  beide  Schiffe  voll, 
also  daß  sie  sanken. 

8.  Da  das  Simon  Petrus  sah, 
fiel  er  Jesu  zu  den  Knien,  und 
sprach:  Herr,  gehe  von  mir  hin- 
aus !  ich  bin  ein  sündiger  Mensch. 

9.  Denn  es  war  ihn  ein  Schrek- 
ken  ankommen  und  alle,  die  mit 
ihm  waren,  über  diesem  Fisch- 
zug, den  sie  miteinander  getan 
hatten ; 

10.  Desselbigen  gleichen  auch 
Jakobus  und  Johannes,  die  Söhne 
des  Zebedäus,  Simons  Gesellen. 
Und  Jesus  sprach  zu  Simon: 
Fürchte  dich  nicht :  denn  von  nun 
an  wirst  du  Menschen  fahen. 

11.  Und  sie  führeten  die  Schiffe 
zu  Lande,  und  verließen  alles, 
und  folgeten  ihm  nach. 


Jesus  wandelt  auf  dem  Meere. 

Ev.  Watthäi  14. 


1  A  22.  Und  alsbald  trieb  Jesus 
^^'  seine  Jünger,  daß  sie  in  das 
Schiff  traten,  und  vor  ihm  her- 
überfuhren, bis  er  das  Volk  von 
sich  ließe. 

23.  Und  da  er  das  Volk  von  sich 
gelassen  hatte,  stieg  er  auf  einen 
Berg  allein,  daß  er  betete.  Und 
am  Abend  war  er  allein  da- 
selbst. 

24.  Und  das  Schiff  war  schon 
mitten  auf  dem  Meer,  und  litt 
Not  von  den  Wellen;  denn  der 
Wind  war  ihnen  zuwider. 

25.  Aber  in  der  vierten  Nacht- 
wache kam  Jesus  zu  ihnen,  und 
ging  auf  dem  Meer. 

26.  Und  da  ihn  die  Jünger 
sahen  auf  dem  Meer  gehen,  er- 
schraken sie,  und  sprachen:  Es 
ist  ein  Gespenst!  und  schrien 
vor   Furcht. 

27.  Aber  alsbald  redete  Jesus 
mit  ihnen  und  sprach:   Seid  ge- 


trost.    Ich    bin's;   fürchtet     euch 
nicht ! 

28.  Petrus  aber  antwortete  ihm 
und  sprach:  Herr,  bist  du  es,  so 
heiß  mich  zu  dir  kommen  auf 
dem  Wasser. 

29.  Und  er  sprach:  Komm  her! 
Und  Petrus  trat  aus  dem  Schiff, 
und  ging  auf  dem  Wasser,  daß 
er  zu  Jesu  käme. 

30.  Er  sah  aber  einen  starken 
Wind;  da  erschrak  er,  und  hub 
an  zu  sinken,  schrie  und  sprach: 
Herr,  hilf  mir! 

31.  Jesus  aber  reckte  alsbald 
die  Hand  aus,  und  ergriff  ihn, 
und  sprach  zu  ihm:  0  du  Klein- 
gläubiger, warum  zweifelst    du? 

32.  Und  sie  traten  in  das  Schiff, 
und  der  Wind  legte  sich. 

33.  Die  aber  im  Schiff  waren, 
kamen,  und  fielen  vor  ihm  nie- 
der, und  sprachen:  Du  bist  wahr- 
lich Gottes  Sohn. 
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Ev.  Matthäi  14. 


Jesus  wandelt  auf  dem  Meere. 


Jesus  beruhigt  das  Meer. 

Ev.  Marci  4. 


A  35.  Und  an  demselbigen  Tage 
"•  des  Abends  sprach  er  zu  ihnen : 
Laßt  uns  hinüberfahren. 

^■'6.  Und  sie  ließen  das  Volk 
gehen,  und  nahmen  ihn,  wie  er 
im  Schiff  war ;  und  es  waren  mehr 
Schiffe  bei  ihm. 

37.  Und  es  erhob  sich  ein  großer 
Windwirbel  und  warf  die  Wellen 
in  das  Schiff,  also  daß  das  Schiff 
voll  ward. 

38.  Und  Er  war  hinten  auf  dem 
Schiff  und  schlief  auf  einemKissen. 
Und  sie  weckten  ihn  auf  und 
sprachen    zu   ihm:    Meister,    fra- 


gest  du   nichts  darnach,  daß  wir 
verderben? 

39.  Und  er  stund  auf  und  be- 
dräuete  den  Wind,  und  sprach  zu 
dem  Meer:  Schweig  und  ver- 
stumme! Und  der  Wind  legte 
sich,  und  ward  eine  große 
Stille. 

40.  Und  er  sprach  zu  ihnen :  Wie 
seid  ihr  so  furchtsam?  Wie,  daß 
ihr  keinen  Glauben  habt? 

41.  Und  sie  fürchteten  sich  sehr 
und  sprachen  untereinander :  Wer 
ist  der?  Denn  Wind  und  Meer 
sind  ihm  gehorsam. 


Ev.  Marci  4. 
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Jesus  schläft  im  Sturm. 
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^ Christus  der  Menschenfreund.  (Das  sogenannte  Hundertguldenblait.)  , 

Christus,  Heiland  und  Menschenfreund. 

Jesus  und  die  Kinder. 

Ev.  Matthäi  19. 


1  Q    13.  Da  wurden  Kindlein  zu 
■*--^'  ihm    gebracht,    daß    er    die 
Hände  auf  sie  legte  und  betete; 
die  Jünger  aber  fuhren  sie  an. 
14.  Aber  Jesus  sprach:  Lasset 


die  Kindlein,  und  wehret  ihnen 
nicht,  zu  mir  zu  kommen;  denn 
solcher   ist   das   Himmelreich. 

15.   Und   legte   die  Hände   auf 
sie,  und  zog  von  dannen. 


Ev.  Matthäi  14,  15. 


1  A  34.  Und  sie  schifften  hinüber, 
-*■"•  und  kamen  in  das  Land  Ge- 
nezareth. 

35.  Und  da  die  Leute  am  selbi- 
gen Ort  sein  gewahr  wurden, 
schickten  sie  aus  in  das  ganze 
Land  umher,  und  brachten  aller- 
lei Ungesunde  zu  ihm. 

36.  Und  baten  ihn,  daß  sie  nur 
seines  Kleides  Saum  anrühreten. 


Und    alle,     die     da     anrühreten, 
wurden  gesund. 

1  C  29.  Und  Jesus  ging  von  dan- 
^  -^ '  nen  fürbaß,  und  kam  an  das 
Galiläische  Meer,  und  ging  auf 
einen  Berg,  und  setzte  sich  allda. 
30.  Und  es  kam  zu  ihm  viel 
Volks,  die  hatten  mit  sich  Lahme, 
Blinde,  Stumme,  Krüppel  und 
viele     andere,    und   warfen    sie 


Ev.  Matthäi  19,  14,  15. 
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Jesus  heilt  einen  Aussätzigen. 


Jesu  vor  die  Füße,  und  er  heilte 
sie, 

31.  Daß  sich  das  Volk  verwun- 
derte,   da    sie    sahen,    daß    die 


Stummen  redeten,  die  Krüppel 
gesund  waren,  die  Lahmen  gin- 
gen, die  Blinden  sahen;  und 
priesen  den  Gott  Israels. 


Jesus  heilt  Aussätzige. 

E V.  Lucae  5. 


C  12.  Und  es  begab  sich,  da  er  in 
-^'  einer  Stadt  war,  siehe,  da  war 
ein  Mann  voll  Aussatzes.  Da  der  Je- 
bum  sah.  fiel  er  auf  sein  Angesicht, 
und  bat  ihn  und  sprach :  Herr,willst 
du,  so   kannst   du  mich  reinigen. 

13.  Und  er  streckte  die  Hand 
aus,  und  rührte  ihn  an,  und 
sprach:  Ich  will's  tun,  sei  ge- 
reiniget! Und  alsbald  ging  der 
Aussatz   von  ihm. 

14.  Und  Er  gebot  ihm,  daß  er's 


niemand  sagen  sollte;  sondern 
gehe  hin,  und  zeige  dich  dem 
Priester,  und  opfre  für  deine  Rei- 
nigung, wie  Moses  geboten  hat, 
ihnen   zum    Zeugnis. 

15.  Es  kam  aber  die  Sage  von 
ihm  je  weiter  aus,  und  kam  viel 
Volks  zusammen,  daß  sie  höre- 
ten,  und  durch  ihn  gesund  wür- 
den von  ihren  Krankheiten. 

16.  Er  aber  entwich  in  die 
Wüste,  und  betete. 
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Ev»  Lucae  5. 


^„^>^jtC'^^'f,.- ^  '".t^* 
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Jesus  heilt  Aussätzige. 


Jesus  als  Heiland. 

Ev.  Matthäi  4. 


A  23.  Und  Jesus  ging  umher  im 
^'  ganzen  galiläischen  Lande,  leh- 
rete  in  ihren  Schulen,  und  pre- 
digte das  Evangelium  von  dem 
Keich,  und  heilte  allerlei  Seuche 
und  Krankheit  im  Volk. 

24.  Und  sein  Gerücht  erscholl 
in  das  ganze  Syrienland.  Und  sie 
brachten  zu  ihm  allerlei  Kranke, 


mit  mancherlei  Seuchen  und  Qual 
behaftet,  die  Besessenen,  die  Mond- 
süchtigen und  die  Gichtbrüchigen ; 
und  er  machte  sie  alle  gesund. 

25.  Und  es  folgete  ihm  nach  viel 
Volks  aus  Galiläa,  aus  den  zehn 
Städten,  von  Jerusalem,  aus  dem 
jüdischen  Lande  und  von  jenseit 
des  Jordans. 


Jesus  heilt  einen  Aussätzigen. 

Ev.  Matthäi  8. 


Q  Da  er  aber  vom  Berge  herab- 
^'  ging,  folgete  ihm  viel  Volks 
nach. 

2.  Und  siehe,  ein  Aussätziger 
kam,  und  betete  ihn  an  und  sprach: 
Herr,  so  du  willst,  kannst  du  mich 
wohl  reinigen. 

3.  Und  Jesus  streckte  seine 
Hand    aus,    rührte    ihn  an,  und 


sprach:  Ich  will's  tun,  sei  ge- 
reiniget! Und  alsbald  ward  er 
von  seinem  Aussatz  rein. 

4.  Und  Jesus  sprach  zu  ihm: 
Siehe  zu,  sage  es  niemand,  son- 
dern gehe  hin,  und  zeige  dich 
dem  Priester,  und  opfere  die 
Gabe,  die  Moses  befohlen  hat,  zu 
einem  Zeugnis  über  sie. 


Ev.  Matthäi  4,  8. 
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Jesus  eriveckt  die  Tochter  des  Jairus. 
Die_Tochter  des  Jairus. 

Ev.  Matthäi  10. 


Q  18.  Da  er  solches  mit  ihnen  re- 
•^'  dete,  siehe,  da  kam  der  Ober- 
sten einer,  und  fiel  vor  ihm  nie- 
der, und  sprach:  Herr,  meine 
Tochter  ist  jetzt  gestorben;  aber 
komm,  und  lege  deine  Hand  auf 
sie,  so  wird  sie  lebendig. 

19.  Und  Jesus  stund  auf,  und 
folgte  ihm  nach  und  seine  Jün- 
ger. 

20.  Und  siehe,  ein  Weib,  das 


zwölf  Jahre  den  Blutgang  ge- 
habt, trat  von  hinten  zu  ihm,  und 
rührte   seines   Kleides   Saum   an. 

21.  Denn  sie  sprach  bei  ihr 
selbst:  Möchte  ich  nur  sein 
Kleid  anrühren,  so  würde  ich 
gesund. 

22.  Da  wandte  sich  Jesus  um, 
und  sah  sie,  und  sprach:  Sei  ge- 
trost meine  Tochter,  dein  Glaube 
hat  dir  geholfen.   Und  das  Weib 
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Ev.  Matthäi  10. 


ward     gesund     zu     derselbigen 
Stunde. 

23.  Und  als  er  in  des  Ober- 
sten Haus  kam,  und  sah  die 
Pfeifer  und  das  Getümmel  des 
Volks, 

24.  Sprach  er  zu  ihnen:  Wei- 
chet! denn  das  Mägdlein  ist  nicht 


tot,  sondern  es  schläft.    Und  sie 
verlachten  ihn. 

25.  Als  aber  das  Volk  ausge- 
trieben war,  ging  er  hinein,  und 
ergriff  sie  bei  der  Hand;  da  stund 
das  Mägdlein  auf. 

26.  Und  dies  Gerücht  erscholl 
in  dasselbige  ganze  Land. 


Heilung  eines  Blindgebornen  am  Sabbat h. 


Ev.  Johannis  9. 


Q  Und  Jesus  ging  vorüber,  und 
'^'  sah  einen,  der  blind  geboren 
war. 

2.  Und  seine  Jünger  frageten 
ihn  und  sprachen:  Meister,  wer 
hat  gesündiget,  dieser  oder  seine 
Eltern,  daß  er  ist  blind  geboren? 

3.  Jesus  antwortete:  Es  hat 
weder  dieser  gesündiget,  noch 
seine  Eltern,  sondern  daß  die 
Werke  Gottes  offenbar  würden 
an  ihm. 

4.  Ich  muß  wirken  die  Werke 
des,  der  mich  gesandt  hat,  solange 
es  Tag  ist;  es  kommt  die  Nacht, 
da  niemand  wirken  kann. 

5.  Dieweil  ich  bin  in  der  Welt, 
bin  ich  das  Licht  der  Welt. 

6.  Da  er  solches  gesaget, 
spützte  er  auf  die  Erde,  und 
machte  einen  Kot  aus  dem  Spei- 
chel, und  schmierte  den  Kot  auf 
des  Blinden  Augen, 

7.  Und  sprach  zu  ihm:  Gehe 
hin  zu  dem  Teich  Siloah,  (das 
ist  verdolmetscht:  gesandt,)  und 
wasche  dich.  Da  ging  er  hin, 
und  wusch  sich,  und  kam  sehend. 

8.  Die  Nachbarn,  und  die  ihn 
zuvor  gesehen  hatten,  daß  er  ein 
Bettler  war,  sprachen:  Ist  dieser 
nicht,  der  dasaß  und  bettelte? 

9.  Etliche  sprachen:  Er  ist's; 
etliche  aber:  Er  ist  ihm  ähnlich. 
Er  selbst  aber  sprach:  Ich  bin's. 

10.  Da  sprachen  sie  zu  ihm: 
Wie  sind  deine  Augen  aufge- 
tan? 


11.  Er  antwortete  und  sprach: 
Der  Mensch,  der  Jesus  heißt, 
machte  einen  Kot,  und  schmierte 
meine  Augen,  und  sprach:  Gehe 
hin  zu  dem  Teich  Siloah,  und 
wasche  dich.  Ich  ging  hin,  und 
wusch  mich,  und  ward  sehend. 

12.  Da  sprachen  sie  zu  ihm: 
Wo  ist  derselbige?  Er  sprach: 
Ich   weiß   nicht. 

13.  Da  führeten  sie  ihn  zu  den 
Pharisäern,  der  weiland  blind 
war. 

14.  (Es  war  aber  Sabbath,  da 
Jesus  den  Kot  machte,  und  seine 
Augen   öffnete.) 

15.  Da  fragten  ihn  abermal 
auch  die  Pharisäer,  wie  er  wäre 
sehend  worden.  Er  aber  sprach 
zu  ihnen:  Kot  legte  er  mir  auf 
die  Augen,  und  ich  wusch  mich, 
und  bin  nun  sehend. 

16.  Da  sprachen  etliche  der 
Pharisäer:  Der  Mensch  ist  nicht 
von  Gott,  dieweil  er  den  Sab- 
bath nicht  hält.  Die  andern  aber 
sprachen:  Wie  kann  ein  sündiger 
Mensch  solche  Zeichen  tun?  Und 
es  ward  eine  Zwietracht  unter 
ihnen. 

17.  Sie  sprachen  wieder  zu  dem 
Blinden:  Was  sagest  du  von  ihm, 
daß  er  hat  deine  Augen  aufge- 
tan? Er  aber  sprach:  Er  ist  ein 
Prophet. 

18.  Die  Juden  glaubten  nicht 
von  ihm,  daß  er  blind  gewesen, 
und  sehend  worden  wäre,  bis  daß 


Ev.  Johannis  9. 
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Jesus  heilt  einen  Blindgebornen. 


sie  riefen  den  Eltern  des,  der  se- 
hend war  worden, 

19.  Fragten  sie  und  sprachen: 
Ist  das  euer  Sohn,  von  wel- 
chem ihr  sagt,  er  sei  blind  ge- 
boren? Wie  ist  er  denn  nun 
sehend? 

20.  Seine  Eltern  antworteten 
ihnen  und  sprachen:  Wir  wissen, 
daß  dieser  unser  Sohn  ist,  und 
daß  er  blind  geboren  ist; 

21.  Wie  er  aber  nun  sehend 
ist,  wissen  wir  nicht;  oder  wer 
ihm  hat  seine  Augen  aufgetan, 
wissen  wir  auch  nicht.  Er  ist 
alt  genug,  fraget  ihn,  lasset  ihn 
selbst  für  sich  reden. 

22.  Solches  sagten  seine  El- 
tern; denn  sie  fürchteten  sich 
vor  den  Juden.  Denn  die  Juden 
hatten  sich  schon  vereiniget,  so 
jemand  ihn  für  Christtum  beken- 


nete,  daß  derselbige  in  den  Bann 
getan  würde. 

23.  Darum  sprachen  seine  El- 
tern: Er  ist  alt  genug,  fraget  ihn 
selbst. 

24.  Da  riefen  sie  zum  andern 
Mal  dem  Menschen,  der  blind  ge- 
wesen war,  und  sprachen  zu  ihm : 
Gib  Gott  die  Ehre:  wir  wissen, 
daß  dieser  Mensch  ein  Sünder 
ist. 

25.  Er  antwortete  und  spracii: 
Ist  er  ein  Sünder,  das  weiß  ich 
nicht;  eines  weiß  ich  wohl,  daß 
ich  blind  war,  und  bin  nun  se- 
hend. 

26.  Da  sprachen  sie  wieder  zu 
ihm:  Was  tat  er  dir?  Wie  tat  er 
deine  Augen  auf? 

27.  Er  antwortete  ihnen:  Ich 
habe  es  euch  jetzt  gesagt;  habt 
ihr's   nicht    gehöret?   Was   wollt 
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Ev.  Johannis  9. 


ihr 's   abermal  hören?    Wollt  ihr 
auch  seine   Jünger  werden? 

28.  Da  schalten  sie  ihn  und 
sprachen:  Du  bist  sein  Jünger; 
wir  aber  sind  Moses'  Jünger. 

29.  Wir  wissen,  daß  Gott  mit 
Moses  geredet  Iiat;  von  wannen 
aber  dieser  ist,  wissen  wir  nicht. 

30.  Der  Mensch  antwortete  und 
sprach  zu  ihnen:  Das  ist  ein 
wunderlich  Ding,  daß  ihr  nicht 
wisset,  von  wannen  er  sei;  und 
er  hat  meine  Augen  aufgetan. 

31.  Wir  wissen  aber,  daß  Gott 
die  Sünder  nicht  höret,  sondern 
so  jemand  gottesfürchtig  ist,  und 
tut  seinen  Willen,  den  höret  er. 

32.  Von  der  Welt  an  ist's  nicht 
erhöret,  daß  jemand  einem  ge- 
bornen  Blinden  die  Augen  auf- 
getan habe. 

33.  Wäre  dieser  nicht  von  Gott, 
er  könnte  nichts  tun. 

34.  Sie  antworteten  und  spra- 
chen zu  ihm:  Du  bist  ganz  in 
Sünden  geboren,  und  lehrest  uns? 
Und  stießen  ihn  hinaus. 


35.  Es  kam  vor  Jesum,  daß 
sie  ihn  ausget-toßen  hatten.  Und 
da  er  ihn  fand,  sprach  er  zu 
ihm:  Glaubst  du  an  den  Sohn 
Gottes? 

36.  Er  antwortete  und  sprach: 
Herr,  welcher  ist's?  auf  daß  idi 
an  ihn  glaube. 

37.  Jesus  sprach  zu  ihm:  Du 
hast  ihn  gesehen,  und  der  mit  dir 
redet,    der   ist's. 

38.  Er  aber  sprach:  Herr,  ich 
glaube;  und  betete  ihn  an. 

39.  Und  Jesus  sprach:  Ich  bin 
zum  Gerichte  auf  diese  Welt 
kommen,  auf  daß,  die  da  nicht 
sehen,  sehend  werden,  und  die 
da  sehen,  blind  werden. 

40.  Und  solches  höreten  etliche 
der  Pharisäer,  die  bei  ihm  wa- 
ren, und  sprachen  zu  ihm:  Sind 
wir  denn  auch  blind? 

41.  Jesus  sprach  zu  ihnen: 
Wäret  ihr  blind,  so  hättet  ihr  keine 
Sünde;  nun  ihr  aber  sprecht: 
Wir  sind  sehend,  bleibet  eure 
Sünde. 


Auferweckung  des  Lazarus. 

E  V.  Johan  n  is  11. 


11  Es  lag  aber  einer  krank, 
-*■  ^  •  mit  Namen  Lazarus,  von 
Bethanien,  in  dem  Flecken  Marias 
und  ihrer  Schwester  Martha. 

2.  (Maria  aber  war,  die  den 
Herrn  gesalbet  hat  mit  Salbe,  und 
seine  Füße  getrocknet  mit  ihrem 
Haar;  derselbigen  Bruder,  La- 
zarus, war  krank.) 

3.  Da  sandten  seine  Schwestern 
zu  ihm,  und  ließen  ihm  sagen: 
Herr,  siehe,  den  du  lieb  hast,  der 
liegt   krank. 

4.  Da  Jesus  das  hörte,  sprach 
er:  Die  Krankheit  ist  nicht  zum 
Tode,  sondern  zur  Ehre  Gottes, 
daß  der  Sohn  Gottes  dadurch  ge- 
ehret werde. 

5.  Jesus  aber  hatte  Martha  lieb 


und  ihre  Schwester  und  Lazarus, 

6.  Als  er  nun  hörte,  daß  er 
krank  war,  blieb  er  zween  Tage 
an  dem  Ort,  da  er  war. 

7.  Darnach  spricht  er  zu  seinen 
Jüngern:  Laßt  uns  wieder  gen 
Judäa  ziehen. 

8.  Seine  Jünger  sprachen  zu 
ihm:  Meister,  jenes  Mal  wollten 
die  Juden  dich  steinigen,  und  du 
willst  wieder  dahin  ziehen? 

9.  Jesus  antwortete:  Sind  nicht 
des  Tages  zwölf  Stunden?  Wer 
des  Tages  wandelt,  der  stoßet 
sich  nicht;  denn  er  siehet  das 
Licht  dieser  Welt. 

10.  Wer  aber  des  Nachts  wan- 
delt, der  stoßet  sich;  denn  es  ist 
kein  Licht  in  ihm. 


Ev.  Johannis  11. 
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11.  Solches  sagte  er,  und  dar- 
nach spricht  er  zu  ihnen:  La- 
zarus, unser  Freund,  schläft; 
aber  ich  gehe  hin,  daß  ich  ihn 
aufwecke. 

12.  Da  sprachen  seine  Jünger: 
Herr,  schläft  er,  so  wird's  besser 
mit  ihm. 

13.  Jesus  aber  sagte  von  sei- 
nem Tode;  sie  meineten  aber,  er 
redete  vom  leiblichen  Schlaf. 

14.  Da  sagte  es  ihnen  Jesus 
frei  heraus:  Lazarus  ist  gestor- 
ben; 

15.  Und  ich  bin  froh  um  euret- 
willen, daß  ich  nicht  dagewesen 
bin,  auf  daß  ihr  glaubet;  aber  las- 
set uns  zu  ihm  ziehen, 

16.  Da  sprach  Thomas,  der  ge- 
nannt ist  Zwilling,  zu  den  Jün- 
gern: Laßt  uns  mitziehen,  daß 
wir  mit  ihm  sterben. 

17.  Da  kam  Jesus,  und  fand 
ihn,  daß  er  schon  vier  Tage  im 
Grabe  gelegen  war. 

18.  Bethanien  aber  war  nahe 
bei  Jerusalem,  bei  fünfzehn  Feld 
Weges ; 

19.  Und  viel  Judeh  waren  zu 
Martha  und  Maria  kommen,  sie 
zu  trösten  über  ihrem  Bruder. 

20.  Als  Martha  nun  hörte,  daß 
Jesus  kommt,  gehet  sie  ihm  ent- 
gegen; Maria  aber  blieb  daheim 
sitzen. 

21.  Da  sprach  Martha  zu  Jesu: 
Herr,  wärest  du  hie  gewesen, 
mein  Bruder  wäre  nicht  gestor- 
ben; 

22.  Aber  ich  weiß  auch  noch, 
daß,  was  du  bittest  von  Gott,  das 
wird  dir  Gott  geben. 

23.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Dein 
Bruder  soll  auferstehen, 

24.  Martha  spricht  zu  ihm:  Ich 
weiß  wohl,  daß  er  auferstehen 
wird  in  der  Auferstehung  am 
Jüngsten  Tage. 

25.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Ich 
bin  die  Auferstehung  und  das 
Leben;    wer    an    mich    glaubet, 


der     wird     leben,    ob    er    gleich 
stürbe; 

26.  Und  wer  da  lebet,  und  glau- 
bet an  mich,  der  wird  nimmer- 
mehr sterben.    Glaubest  du  das? 

27.  Sie  spricht  zu  ihm:  Herr, 
]a;  ich  glaube,  daß  Du  bist  Chri- 
stus, der  Sohn  Gottes,  der  in  die 
Welt  kommen  ist. 

28.  Und  da  sie  das  gesagt 
hatte,  ging  sie  hin,  und  rief  ihrer 
Schwester  Maria  heimlich,  und 
sprach:  Der  Meister  ist  da,  und 
rufet  dir. 

29.  Dieselbige,  als  sie  das 
hörte,  stund  sie  eilend  auf,  und 
kam  zu  ihm. 

30.  Denn  Jesus  war  noch  nicht 
in  den  Flecken  kommen,  sondern 
war  noch  an  dem  Ort,  da  ihm 
Martha  war  entgegenkommen. 

31.  Die  Juden,  die  bei  ihr  im 
Hause  waren  und  trösteten  sie, 
da  sie  sahen  Maria,  daß  sie  eilend 
aufstund,  und  hinausging,  folge- 
ten  sie  ihr  nach,  und  sprachen: 
Sie  gehet  hin  zum  Grabe,  daß 
sie  daselbst  weine. 

32.  Als  nun  Maria  kam,  da 
Jesus  war,  und  sah  ihn,  fiel  sie 
zu  seinen  Füßen,  und  sprach  zu 
ihm:  Herr,  wärest  du  hie  ge- 
wesen, mein  Bruder  wäre  nicht 
gestorben. 

33.  Als  Jesus  sie  sah  weinen 
und  die  Juden  auch  weinen,  die 
mit  ihr  kamen,  ergrimmte  er  im 
Geist,  und  betrübte  sich  selbst, 

34.  Und  sprach:  Wo  habt  ihr 
ihn  hingelegt?  Sie  sprachen  zu 
ihm:   Herr,  komm,  und  sieh    es. 

35.  Und  Jesu  gingen  die  Augen 
über. 

36.  Da  sprachen  die  Juden: 
Siehe,  wie  hat  er  ihn  so  lieb  ge- 
habt! 

37.  Etliche  aber  unter  ihnen 
sprachen:  Konnte,  der  dem  Blin- 
den die  Augen  auf  getan  hat,  nicht 
verschaffen,  daß  auch  dieser 
nicht  stürbe? 
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Ev.  Johannis  11. 


Jesus  erweckt  den  Lazarus  vom  Tode. 
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Jesus  ericeckt  den  Lazarus  vom  Tode. 
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38.  Da  ergrimmte  Jesus  aber- 
mal in  ihm  selbst,  und  kam  zum 
Grabe.  Es  war  aber  eine  Kluft, 
und   ein  Stein  darauf  gelegt. 

39.  Jesus  sprach:  Hebt  den 
Stein  ab.  Spricht  zu  ihm  Martha, 
die  Schwester  des  Verstorbenen: 
Herr,  er  stinkt  schon;  denn  er  ist 
vier  Tage  gelegen. 

40.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Hab 
ich  dir  nicht  gesagt,  so  du  glau- 
ben würdest,  du  solltest  die  Herr- 
lichkeit  Gottes  sehen? 

41.  Da  hüben  sie  den  Stein  ab, 
da  der  Verstorbene  lag.  Jesus 
aber  hub  seine  Augen  empor, 
und  sprach:  Vater,  ich  danke  dir, 
daß   du  mich   erhöret  hast ; 

42.  Doch  Ich  weiß,  daß  Du  mich 
allezeit  hörest;  aber  um  des  Volks 
willen,  das  umherstehet,  sage 
ich's,  daß  sie  glauben.  Du  habest 
mich  gesandt. 

43.  Da  er  das  gesagt  hatte,  rief 
er  mit  lauter  Stimme:  Lazarus, 
komm  heraus! 

44.  Und  der  Verstorbene  kam 
heraus,  gebunden  mit  Grabtü- 
chern an  Füßen  und  Händen,  und 
sein  Angesicht  verhüllet  mit 
einem  Schweißtuch.  Jesus  spricht 
zu  ihnen:  Löset  ihn  auf,  und 
lasset  ihn  gehen. 

45.  Viel  nun  der  Juden,  die  zu 
Maria  kommen  waren,  und  sahen, 
was  Jesus  tat,  glaubten  an  ihn. 

46.  Etliche  aber  von  ihnen  gin- 
gen hin  zu  den  Pharisäern,  und 
sagten  ihnen,  was  Jesus  getan 
hatte. 

47.  Da  versammelten  die  Ho- 
henpriester und  die  Pharisäer 
einen  Rat,  und  sprachen:  Was 
tun  wir?  Dieser  Mensch  tut  viel 
Zeichen. 


48.  Lassen  wir  ihn  also,  so  wer- 
den sie  alle  an  ihn  glauben;  so 
kommen  dann  die  Römer,  und 
nehmen  uns  Land  und  Leute. 

.49.  Einer  aber  unter  ihnen, 
Kaiphas,  der  desselben  Jahrs 
Hoherpriester  war,  sprach  zu 
ihnen:  Ihr  wisset  nichts, 

50.  Bedenket  auch  nichts;  es 
ist  uns  besser.  Ein  Mensch  sterbe 
für  das  Volk,  denn  daß  das  ganze 
Volk  verderbe. 

51.  Solches  aber  redete  er  nicht 
von  sich  selbst,  sondern,  dieweil 
er  desselbigen  Jahrs  Hoherprie- 
ster war,  weissagte  er;  denn  Je- 
sus sollte  sterben  für  das  Volk, 

52.  Und  nicht  für  das  Volk 
allein,  sondern  daß  er  auch  die 
Kinder  Gottes,  die  zerstreuet 
waren,  zusammenbrächte. 

53.  Von  dem  Tage  an  rat- 
schlagten sie,  wie  sie  ihn  töteten. 

54.  Jesus  aber  wandelte  nicht 
mehr  frei  unter  den  Juden,  son- 
dern ging  von  dannen  in  eine 
Gegend  nahe  bei  der  Wüste,  in 
eine  Stadt,  genannt  Ephrem,  und 
hatte  sein  Wesen  daselbst  mit 
seinen  Jüngern. 

55.  Es  waren  aber  nahe  die 
Ostern  der  Juden;  und  es  gingen 
viele  hinauf  gen  Jerusalem  aus 
der  Gegend  vor  den  Ostern,  daß 
sie  sich  reinigten. 

56.  Da  stunden  sie,  und  fragten 
nach  Jesu,  und  redeten  mitein- 
ander im  Tempel:  Was  dünket 
euch,  daß  er  nicht  kommt  auf  das 
Fest? 

57.  Es  hatten  aber  die  Hohen- 
priester und  Pharisäer  lassen  ein 
Gebot  ausgehen,  so  jemand  wüßte, 
wo  er  wäre,  daß  er's  anzeigte, 
daß  sie  ihn  griffen. 


Ev.  Johaunis  11. 
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Das  Gleichnis  von  Gläubigern  und  von  Schuldnern. 

Gleichnisse  des  Herrn. 

Vom  großen  Schuldner. 

Ev.  Matthäi  18. 


1  Q  21.  Da  trat  Petrus  zu  ihm, 
^^'  und  sprach:  Herr,  wie  oft 
muß  ich  denn  meinem  Bruder, 
der  an  mir  sündiget,  vergeben? 
Ist's  genug  siebenmal? 

22.  Jesus  sprach  zu  ihm:  Ich 
sage  dir,  nicht  siebenmal,  son- 
dern siebenzigmal  siebenmal. 

23.  Darum  ist  das  Himmelreich 
gleich  einem  Könige,  der  mit  sei- 
nen  Knechten  rechnen  wollte. 

24.  Und  als  er  anfing  zu  rech- 


nen, kam  ihm  einer  vor,  der 
war  ihm  zehntausend  Pfund 
schuldig. 

25.  Da  er's  nun  nicht  hatte,  zu 
bezahlen,  hieß  der  Herr  verkau- 
fen ihn  und  sein  Weib  und  seine 
Kinder  und  alles,  was  er  hatte, 
und  bezahlen. 

26.  Da  fiel  der  Knecht  nieder, 
und  betete  ihn  an,  und  sprach: 
Herr,  habe  Geduld  mit  mir,  ich 
will  dir's   alles  bezahlen. 
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Ev.  Matthäi  18. 


27.  Da  jammerte  den  Herrn  des- 
selbigen  Knechts,  und  ließ  ihn 
los,  und  die  Schuld  erließ  er  ihm 
auch. 

28.  Da  ging  derselbe  Knecht 
hinaus,  und  fand  einen  seiner 
Mitknechte,  der  war  ihm  hundert 
Groschen  schuldig;  und  griff  ihn 
an,  und  würgte  ihn,  und  sprach: 
Bezahle  mir,  was  du  mir  schul- 
dig  bist ! 

29.  Da  fiel  sein  Mitknecht  nie- 
der, und  bat  ihn  und  sprach :  Hab 
Geduld  mit  mir,  ich  will  dir's 
alles  bezahlen. 

30.  Er  wollte  aber  nicht,  son- 
dern ging  hin,  und  warf  ihn  ins 
Gefängnis,  bis  daß  er  bezahlte, 
was  er  schuldig  war. 

31.  Da  aber  seine  Mitknechte 
solches    sahen,  wurden    sie  sehr 


betrübt,  und  kamen,  und  brach- 
ten vor  ihren  Herrn  alles,  das 
sich  begeben  hatte. 

32.  Da  forderte  ihn  sein  Herr 
vor  sich,  und  sprach  zu  ihm:  Du 
Schalksknecht,  alle  diese  Schuld 
habe  ich  dir  erlassen,  dieweil  du 
mich  batest; 

33.  Solltest  du  denn  dich  nicht 
auch  erbarmen  über  deinen  Mit- 
knecht, wie  Ich  mich  über  dich 
erbarmet  habe? 

34.  Und  sein  Herr  ward  zornig, 
und  überantwortete  ihn  den  Pei- 
nigern, bis  daß  er  bezahlte  alles, 
was  er  ihm  schuldig  war. 

35.  Also  wird  euch  mein  himm- 
lischer Vater  auch  tun,  so  ihr 
nicht  vergebet  von  eurem  Her- 
zen, ein  jeglicher  seinem  Bruder 
seine  Fehle. 


Von  den  Arbeitern  im  Weinberg. 

Ev.  Matthäi  20. 


yr\  Das  Himmelreich  ist  gleich 
^^'  einem  Hausvater,  der  am 
Morgen  ausging,  Arbeiter  zu  mie- 
ten in  seinen  Weinberg. 

2.  Und  da  er  mit  den  Arbeitern 
eins  ward  um  einen  Groschen 
zum  Taglohn,  sandte  er  sie  in 
seinen  Weinberg. 

3.  Und  ging  aus  um  die  dritte 
Stunde,  und  sah  andere  an  dem 
Markte  müßig  stehen, 

4.  Und  sprach  zu  ihnen:  Gehet 
ihr  auch  hin  in  den  Weinberg; 
ich  will  euch  geben,  was  recht 
ist. 

5.  Und  sie  gingen  hin.  Aber- 
mal ging  er  aus  um  die  sechste 
und  neunte  Stunde,  und  tat 
gleich  also. 

6.  Um  die  elfte  Stunde  aber 
ging  er  aus,  und  fand  andere 
müßig  stehen,  und  sprach  zu 
ihnen:  Was  stehet  ihr  hie  den 
ganzen  Tag  müßig? 

7.  Sie  sprachen  zu  ihm :  Es  hat 


uns  niemand  gedinget.  Er  sprach 
zu  ihnen:  Gehet  ihr  auch  hin  in 
den  Weinberg,  und  was  recht 
sein  wird,  soll  euch  werden. 

8.  Da  es  nun  Abend  ward, 
sprach  der  Herr  des  Weinbergs 
zu  seinem  Schaffner:  Rufe  den 
Arbeitern,  und  gib  ihnen  den 
Lohn,  und  heb  an  an  den  letzten 
bis  zu  den  ersten. 

9.  Da  kamen,  die  um  die  elfte 
Stunde  gedinget  waren ,  und 
empfing  ein  jeglicher  seinen 
Groschen. 

10.  Da  aber  die  ersten  kamen, 
meineten  sie,  sie  würden  mehr 
empfahen;  und  sie  empfingen 
auch  ein  jeglicher  seinen  Gro- 
schen. 

11.  Und  da  sie  den  empfingen, 
murreten  sie  wider  den  Haus- 
vater, 

12.  Und  sprachen:  Diese  letz- 
ten haben  nur  Eine  Stunde  ge- 
arbeitet,   und    du    hast    sie  uns 


Ey.  Matthäi  20. 
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Das  Gleichnis  von  den  Arbeitern  des  Weinher ghesitzers. 


gleich  gemacht,  die  wir  des  Ta- 
ges Last  und  die  Hitze  getragen 
haben. 

13.  Er  antwortete  aber  und 
sagte  zu  einem  unter  ihnen:  Mein 
Freund,  ich  tue  dir  nicht  Unrecht. 
Bist  du  nicht  mit  mir  eins  wor- 
den um  einen  Groschen? 

14.  Nimm,  was  dein  ist,  und 
gehe  hin!    Ich  will  aber  diesem 


Letzten    geben    gleich    wie    dir. 

15.  Oder  habe  ich  nicht  Macht, 
zu  tun,  was  ich  will,  mit  dem 
Meinen?  Siebest  du  darum  scheel, 
daß  ich   so   gütig  bin? 

16.  Also  werden  die  Letzten 
die  Ersten,  und  die  Ersten  die 
Letzten  sein.  Denn  viele  sind 
berufen,  aber  wenige  sind  auser- 
wählet. 


Vom  barmherzigen  Samariter. 

Ev.  Lucae  10. 


1  r\  25.  Und  siehe,  da  stund  ein 
-^^*  Schriftgelehrter  auf,  ver- 
suchte ihn  und  sprach:  Meister, 
was  muß  ich  tun,  daß  ich  das 
ewige  Leben  ererbe? 

26.  Er  aber  sprach  zu  ihm: 
Wie  stehet  im  Gesetz  geschrie- 
ben?   Wie  liesest  du? 

27.  Er  antwortete  und  sprach: 
,,Du    sollst  Gott,  deinen    Herrn, 


lieben  von  ganzem  Herzen,  von 
ganzer  Seele,  von  allen  Kräf- 
ten und  von  ganzem  Gemüte, 
und  deinen  Nächsten  als  dich 
selbst." 

28.  Er  aber  sprach  zu  ihm:  Du 
hast  recht  geantwortet;  tue  das, 
so  wirst  du  leben. 

29.  Er  aber  wollte  sich  selbst 
rechtfertigen,     und     sprach     zu 
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Ev.  Lucae  10. 


Der  harmherzi(je  Samariter  verhiiidet  den  Kranken. 


Jesu:  Wer  ist  denn  mein  Näch- 
ster? 

30.  Da  antwortete  Jesus  und 
sprach:  Es  war  ein  Mensch,  der 
ging  von  Jerusalem  hinab  gen 
Jericho,  und  fiel  unter  die  Mör- 
der; die  zogen  ihn  aus,  und 
schlugen  ihn,  und  gingen  davon, 
und  ließen  ihn  halbtot  liegen. 

31.  Es  begab  sich  aber  ohn- 
gefähr,  daß  ein  Priester  diesel- 
bige  Straße  hinabzog;  und  da  er 
ihn  sah,  ging  er  vorüber. 

32.  Desselbigen  gleichen  auch 
ein  Levit,  da  er  kam  zu  der 
Stätte,  und  sah  ihn,  ging  er  vor- 
über. 

33.  Ein  Samariter  aber  reiste, 
und  kam  dahin;  und  da  er  ihn 
sah,  jammerte  ihn  sein, 


34.  Ging  zu  ihm,  verband  ihm 
seine  Wunden,  und  goß  drein 
Öl  und  Wein,  und  hub  ihn  auf 
sein  Tier,  und  führte  ihn  in  die 
Herberge,  und  pflegte  sein. 

.35.  Des  andern  Tages  reiste 
er,  und  zog  heraus  zween  Gro- 
schen, und  gab  sie  dem  Wirte, 
und  sprach  zu  ihm:  Pflege  sein; 
und  so  du  was  mehr  wirst  dar- 
tun, will  ich  dir's  bezahlen,  wenn 
ich  wiederkomme. 

36.  Welcher  dünkt  dich,  der  un- 
ter diesen  dreien  der  Nächste  sei 
gewesen  dem,  der  unter  die 
Mörder  gefallen  war? 

37.  Er  sprach:  Der  die  Barm- 
herzigkeit an  ihm  tat.  Da  sprach 
Jesus  zu  ihm:  So  gehe  hin,  und 
tu  desgleichen. 


Ev.  Lucae  10. 
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Der  barmherzige  Samariter  salbt  den  Kranken. 


Das  Pferd  des  Samariters  trägt  den  Kranken. 
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Der  harmherzige  Samariter  bespricJd  mit  dem  Wirt  die  Auf- 
nahme des  Kranken  im  Gasthaus. 
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Der  harmherzige  Samariter  trägt  den  Kranken  in  ein  Gasthaus.    


50 


Der  Samariter  läßt  den  Kranken  in  ein  Gasthaus  tragen. 


Der  Samariter  verabschiedet  sich  im  Gasthaus  am  Bett  des  Kranken. 

4* 
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Abschied  des  verlornen  Sohnes  vom  Vaterhaus. 


Vom  verlornen  Sohn. 

Ev.  Lucae  15. 


1  C  Es  naheten  aber  zu  ihm 
^  ^  •  allerlei  Zöllner  und  Sün- 
der, daß  sie  ihn  höreten. 

2.  Und  die  Pharisäer  und 
Schriftgelehrten  murreten  und 
sprachen:  Dieser  nimmt  die  Sün- 
der an,  und  isset  mit  ihnen. 

3.  Er  sagte  aber  zu  ihnen  dies 
Gleichnis,   und   sprach : 

4.  Welcher  Mensch  ist  unter 
euch,  der  hundert  Schafe  hat,  und 
so  er  der  eines  verlieret,  der  nicht 
lasse  die  neunundneunzig  in  der 
Wüste,  und  hingehe  nach  dem 
verlornen,  bis  daß  er's  finde? 

5.  Und  wenn  er's  gefunden  hat, 
so  leget  er's  auf  seine  Achseln 
mit  Freuden. 

6.  Und  wenn  er  heimkommt, 
rufet  er  seinen  Freunden  und 
Nachbarn,  und  spricht  zu  ihnen: 


Freuet  euch  mit  mir;  denn  ich 
habe  mein  Schaf  gefunden,  das 
verloren  war. 

7.  Ich  sage  euch:  Also  wird 
auch  Freude  im  Himmel  sein 
über  Einen  Sünder,  der  Buße 
tut,  vor  neunundneunzig  Gerech- 
ten, die  der  Buße  nicht  bedürfen. 

8.  Oder  welch  Weib  ist,  die 
zehn  Groschen  hat,  so  sie  der 
einen  verlieret,  die  nicht  ein 
Licht  anzünde,  und  kehre  das 
Haus,  und  suche  mit  Fleiß,  bis 
daß  sie  ihn  finde? 

9.  Und  wenn  sie  ihn  gefunden 
hat,  rufet  sie  ihren  Freundinnen 
und  Nachbarinnen,  und  spricht: 
Freuet  euch  mit  mir;  denn  ich 
habe  meinen  Groschen  gefunden, 
den  ich  verloren  hatte. 

10.  Also   auch,  sage  ich   euch, 
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Ev.  Lucae  15. 
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Der  verlorne  Sohn  zieht  in  die  Ferne. 


wird  Freude  sein  vor  den  Engeln 
Gottes  über  Einen  Sünder,  der 
Buße  tut. 

11.  Und  er  sprach:  Ein  Mensch 
hatte  zween  Söhne; 

12.  Und  der  jüngste  unter  ihnen 
sprach  zu  dem  Vater:  Gib  mir, 
Vater,  das  Teil  der  Güter,  das 
mir  gehört.  Und  er  teilte  ihnen 
das  Gut. 

13.  Und  nicht  lang  darnach 
sammelte  der  jüngste  Sohn  alles 
zusammen,  und  zog  ferne  über 
Land;  und  daselbst  brachte  er 
sein  Gut  um  mit  Prassen. 

14.  Da  er  nun  all  das  Seine 
verzehret  hatte,  ward  eine  große 
Teurung  durch  dasselbige  ganze 
Land,  und  er  fing  an,  zu  darben. 

15.  Und  ging  hin,  und  hängte 
sich  an  einen  Bürger  desselbigen 
Landes,  der  schickte  ihn  auf  sei- 
nen Acker,  der  Säue  zu  hüten. 

16.  Und  er  begehrte,  seinen 
Bauch  zu  füllen  mit  Tr ehern,  die 


die  Säue  aßen;  und  niemand  gab 
sie  ihm. 

17.  Da  schlug  er  in  sich,  und 
sprach:  Wieviel  Taglöhner  hat 
mein  Vater,  die  Brot  die  Fülle 
haben,  und  ich  verderbe  im  Hun- 
ger! 

18.  Ich  will  mich  aufmachen, 
und  zu  meinem  Vater  gehen,  und 
zu  ihm  sagen:  Vater,  ich  habe 
gesündiget  in  den  Himmel  und 
vor  dir, 

19.  Und  bin  hinfort  nicht  mehr 
wert,  daß  ich  dein  Sohn  heiße; 
mache  mich  als  einen  deiner  Tag- 
löhner. 

20.  Und  er  machte  sich  auf, 
und  kam  zu  seinem  Vater.  Da 
er  aber  noch  ferne  von  dannen 
war,  sah  ihn  sein  Vater,  und  es 
jammerte  ihn,  lief,  und  fiel  ihm 
um  seinen  Hals,  und  küßte  ihn. 

21.  Der  Sohn  aber  sprach  zu 
ihm:  Vater,  ich  habe  gesündiget 
in  den  Himmel  und  vor  dir;  ich 


Ev.  Lucae  15. 
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Der  verlorne  Sohn  verpraßt  sein  Gut  mit  Dirnen. 


bin  hinfort  nicht  mehr  wert,  daß 
ich  dein  Sohn  heiße. 

22.  Aber  der  Vater  sprach  zu 
seinen  Knechten:  Bringet  das 
beste  Kleid  hervor,  und  tut  ihn 
an,  und  gebet  ihm  einen  Finger- 
reif an  seine  Hand  und  Schuhe 
an   seine   Füße; 

23.  Und  bringet  ein  gemästet 
Kalb  her,  und  schlachtet's;  las- 
set uns  essen,  und  fröhlich  sein; 

24.  Denn  dieser  mein  Sohn  war 
tot,  und  ist  wieder  lebendig 
worden;  er  war  verloren,  und  ist 
gefunden  worden.  Und  fingen  an, 
fröhlich  zu  sein. 

25.  Aber  der  älteste  Sohn  war 
auf  dem  Felde;  und  als  er  nahe 
zum  Hause  kam,  hörte  er  das 
Gesänge  und  den  Reigen; 

26.  Und  rief  zu  sich  der 
Knechte  einen,  und  fragte,  was 
das  wäre. 

27.  Der  aber  sagte  ihm:  Dein 


Bruder  ist  kommen,  und  dein 
Vater  hat  ein  gemästet  Kalb  ge- 
schlachtet, daß  er  ihn  gesund 
wieder  hat. 

28.  Da  ward  er  zornig,  und 
wollte  nicht  hineingehen.  Da 
ging  sein  Vater  heraus,  und  bat 
ihn. 

29.  Er  aber  antwortete  und 
sprach  zum  Vater:  Siehe,  so  viel 
Jahre  diene  ich  dir,  und  habe 
dein  Gebot  noch  nie  übertreten; 
und  du  hast  mir  nie  einen  Bock 
gegeben,  daß  ich  mit  meinen 
Freunden  fröhlich  wäre. 

30.  Nun  aber  dieser  dein  Sohn 
kommen  ist,  der  sein  Gut  mit 
Huren  verschlungen  hat,  hast  du 
ihm  ein  gemästet  Kalb  geschlach- 
tet. 

31.  Er  aber  sprach  zu  ihm: 
Mein  Sohn,  du  bist  allezeit  bei 
mir,  und  alles,  was  mein  ist,  das 
ist  dein. 
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Ev.  Lucae  15. 


Der  verlorne  Sohn  kehrt  zu  seinem  Vater  zurück. 


Des  Vaters  Versöhnung  mit  dem  verlornen  Sohn. 
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'^'     j 


Der  verlorne  Sohn  ivieder  in  Vaters  Armen. 


32.  Du  solltest  aber  fröhlich  der  lebendig  worden;  er  war 
und  gutes  Muts  sein;  denn  dieser  verloren,  und  ist  wiedergefun- 
dein Bruder  war  tot,  und  ist  wie-    den. 
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Ev.  Lucae  15. 


Der  reiche  Mann  und  der  Haushalter 


Vom  ungerechten  Haushalter. 

Ev.  Lucae  16. 


1  A  Er  sprach  aber  auch  zu 
seinen  Jüngern:  Es  war  ein 
reicher  Mann,  der  hatte  einen 
Haushalter;  der  ward  vor  ihm 
berüchtiget,  als  hätte  er  ihm  seine 
Güter  umgebracht. 

2.  Und  er  forderte  ihn,  und 
sprach  zu  ihm:  Wie  höre  ich  das 
von  dir?  Tu  Rechnung  von 
deinem  Haushalten;  denn  du 
kannst  hinfort  nicht  Haushalter 
sein. 

3.  Der  Haushalter  sprach  bei 
sich  selbst:  Was  soll  ich  tun? 
Mein  Herr  nimmt  das  Amt  von 
mir;  graben  kann  ich  nicht,  so 
schäme  ich  mich,  zu  betteln. 

4.  Ich  weiß  wohl,  was  ich  tun 
will,  wenn  ich  nun  von  dem  Amt 


gesetzt   werde,   daß   sie   mich   in 
ihre  Häuser   nehmen. 

5.  Und  er  rief  zu  sich  alle 
Schuldner  seines  Herrn,  und 
sprach  zu  dem  ersten:  Wieviel 
bist  du  meinem  Herrn  schuldig? 

6.  Er  sprach:  Hundert  Tonnen 
Öls.  Und  er  sprach  zu  ihm: 
Nimm  deinen  Brief,  setze  dich, 
und  schreibe  flugs  fünfzig, 

7.  Darnach  sprach  er  zu  dem 
andern:  Du  aber,  wieviel  bist  du 
schuldig?  Er  sprach:  Hundert 
Malter  Weizen.  Und  er  sprach 
zu  ihm:  Nimm  deinen  Brief,  und 
schreib  achtzig. 

8.  Und  der  Herr  lobete  den  un- 
gerechten Haushalter,  daß  er 
klüglich    getan  hatte;  denn    die 


Ev.  Lucae  16. 
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Kinder  dieser  Welt  sind  klüger 
denn  die  Kinder  des  Lichtes  in 
ihrem  Geschlechte. 

9.  Und  Ich  sage  euch  auch: 
Machet  euch  Freunde  mit  dem 
ungerechten  Mammon,  auf  daß, 
wenn  ihr  nun  darbet,  sie  euch 
aufnehmen  in  die  ewigen  Hüt- 
ten. 

10.  Wer  im  geringsten  treu  ist, 
der  ist  auch  im  großen  treu; 
und  wer  im  geringsten  unrecht 
ist,  der  ist  auch  im  großen  un- 
recht. 


11.  So  ihr  nun  in  dem  unge- 
rechten Mammon  nicht  treu  seid, 
wer  will  euch  das  Wahrhaftige 
vertrauen  ? 

12.  Und  so  ihr  in  dem  Fremden 
nicht  treu  seid,  wer  wird  euch 
geben,  das  euer  ist? 

13.  Kein  Knecht  kann  zweien 
Herren  dienen:  entweder  er  wird 
den  einen  hassen,  und  den  an- 
dern lieben;  oder  wird  dem  einen 
anhangen,  und  den  andern  ver- 
achten. Ihr  könnet  nicht  Gott 
samt  dem  Mammon  dienen. 


Enthauptung  Johannis. 

Ev.  Marci  6. 


A  14.  Und  es  kam  vor  den 
^'  König  Herodes  (denn  sein 
Name  war  nun  bekannt,)  und  er 
sprach:  Johannes  der  Täufer  ist 
von  den  Toten  auferstanden; 
darum  tut  er  solche  Taten. 

15.  Etliche  aber  sprachen:  Er 
ist  Elias;  etliche  aber:  Er  ist 
ein  Prophet,  oder:  einer  von  den 
Propheten. 

16.  Da  es  aber  Herodes  hörte, 
sprach  er:  Es  ist  Johannes,  den 
ich  enthauptet  habe;  der  ist  von 
den  Toten  auferstanden. 

17.  Er  aber,  Herodes,  hatte  aus- 
gesandt, und  Johannes  gegriffen 
und  ins  Gefängnis  gelegt  um 
Herodias'  willen,  seines  Bruders 
Philippus  Weib;  denn  er  hatte 
sie  gefreiet. 

18.  Johannes  aber  sprach  zu 
Herodes:  Es  ist  nicht  recht,  daß 
du  deines  Bruders  Weib  habest. 

19.  Herodias  aber  stellte  ihm 
nach,  und  wollte  ihn  töten,  und 
konnte  nicht. 

20.  Herodes  aber  fürchtete  Jo- 
hannes; denn  er  wußte,  daß  er 
ein  frommer  und  heiliger  Mann 
war;  und  verwahrte  ihn,  und  ge- 
horchte ihm  in  vielen  Sachen, 
und  hörte  ihn  gerne. 


21.  Und  es  kam  ein  gelegener 
Tag,  daß  Herodes  auf  seinen 
Jahrstag  ein  Abendmahl  gab 
den  Obersten  und  Hauptleuten 
und  Vornehmsten  in  Galiläa. 

22.  Da  trat  hinein  die  Tochter 
der  Herodias,  und  tanzete,  und 
gefiel  wohl  dem  Herodes  und 
denen,  die  am  Tisch  saßen.  Da 
sprach  der  König  zum  Mägdlein: 
Bitte  von  mir,  was  du  willst,  ich 
will   dir's    geben. 

23.  Und  schwur  ihr  einen  Eid: 
Was  du  wirst  von  mir  bitten,  will 
ich  dir  geben,  bis  an  die  Hälfte 
meines  Königreichs. 

24.  Sie  ging  hinaus,  und  sprach 
zu  ihrer  Mutter:  Was  soll  ich 
bitten?  Die  sprach:  Das  Haupt 
Johannes  des  Täufers. 

25.  Und  sie  ging  alsbald  hinein 
mit  Eile  zum  Könige,  bat  und 
sprach:  Ich  will,  daß  du  mir  ge- 
best jetzt  zur  Stunde  auf  einer 
Schüssel  das  Haupt  Johannes  des 
Täufers. 

26.  Der  König  war  betrübt; 
doch  um  des  Eides  willen  und 
derer,  die  am  Tische  saßen, 
wollte  er  sie  nicht  lassen  eine 
Fehlbitte    tun. 

27.  Und    alsbald    schickte    hin 
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Ev.  Marci  6. 


Enthauptung  Johamiis  des  Täufers. 


der  König  den  Henker,  und  hieß  Mägdlein,  und  das  Mägdlein  gab's 

sein  Haupt  herbringen.  Der  ging  ihrer  Mutter, 

hin,  und  enthauptete  ihn  im  Ge-  29.   Und   da  das   seine   Jünger 

fängnis,  höreten,  kamen  sie,  und  nahmen 

28.   Und  trug  her  sein  Haupt  seinen   Leib,   und   legten   ihn   in 

auf  einer  Schüssel,und  gab's  dem  ein   Grab. 


Reinigung  des  Tempels. 

Ev.  Matthäi  21. 


y  1  12.  Und  Jesus  ging  zum 
^^'  Tempel  Gottes  hinein,  und 
trieb  heraus  alle  Verkäufer  und 
Käufer  im  Tempel,  und  stieß  um 
der  Wechsler  Tische  und  die 
Stühle  der  Taubenkrämer; 

13.  Und  sprach  zu  ihnen:  Es 
stehet  geschrieben:  „Mein  Haus 
soll  ein  Bethaus  heißen";  ihr  aber 
habt  eine  Mördergrube  draus  ge- 
macht. 

14.  Und  es  gingen  zu  ihm 
Blinde  und  Lahme  im  Tempel, 
und  er  heilete   sie. 

15.  Da  aber  die  Hohenpriester 


und  Schriftgelehrten  sahen  die 
Wunder,  die  er  tat,  und  die 
Kinder  im  Tempel  schreien 
und  sagen:  Hosianna  dem 
Sohn  Davids!  wurden  sie  ent- 
rüstet, 

16.  Und  sprachen  zu  ihm:  Hö- 
rest du  auch,  was  diese  sagen? 
Jesus  sprach  zu  ihnen:  Ja!  Habt 
ihr  nie  gelesen :  „Aus  dem  Munde 
der  Unmündigen  und  Säuglinge 
hast  du  Lob  zugerichtet"? 

17.  Und  er  ließ  sie  da,  und 
ging  zur  Stadt  hinaus  gen  Be- 
thanien, und  blieb  daselbst. 


Ev.  Matthäi  21. 
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Jesus  treibt  die  Händler  aus  dem  Tempel. 

Vom  Zinsgroschen. 

Ev.  Matthäi  22. 


^^    15.  Da  gingen  die  Pharisäer 
'  hin,  und  hielten  einen  Rat, 
wie    sie    ihn    fingen    in    seiner 
Rede ; 

16.  Und  sandten  zu  ihm  ihre 
Jünger  samt  Herodes'  Dienern, 
und  sprachen:  Meister,  wir  wis- 
sen, daß  du  wahrhaftig  bist,  und 
lehrest  den  Weg  Gottes  recht, 
und  du  fragest  nach  niemand; 
denn  du  achtest  nicht  das  An- 
sehen der  Menschen. 

17.  Darum  sage  uns,  was  dünkt 
dich?  Ist's  recht,  daß  man  dem 
Kaiser  Zins  gebe,  oder  nicht? 

18.  Da  nun  Jesus  merkte  ihre 


Schalkheit,  sprach  er:  Ihr  Heuch- 
ler, was  versuchet  ihr  mich? 

19.  Weiset  mir  die  Zinsmünze! 
Und  sie  reichten  ihm  einen  Gro- 
schen dar. 

20.  Und  er  sprach  zu  ihnen: 
Wes  ist  das  Bild  und  die  Über- 
schrift? 

21.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Des 
Kaisers.  Da  sprach  er  zu  ihnen: 
So  gebet  dem  Kaiser,  was  des 
Kaisers  ist,  und  Gott,  was  Gottes 
ist! 

22.  Da  sie  das  höreten,  verwun- 
derten sie  sich,  und  ließen  ihn, 
und  gingen  davon. 
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Ev.  Matthäi  22. 


Jesus  belehrt  die  Pharisäer  über  den  Zinsgroschen. 


Die  Ehebrecherin. 

Ev.  Johannis  8. 


Q     Jesus  aber   ging  an  den  öl- 
^'  berg. 

2.  Und  früh  morgens  kam  er 
wieder  in  den  Tempel,  und  alles 
Volk  kam  zu  ihm;  und  er  setzte 
sich,  und  lehrte  sie. 

3.  Aber  die  Schriftgelehrten 
und  Pharisäer  brachten  ein  Weib 
zu  ihm,  im  Ehebruch  ergriffen, 
und  stelleten  sie  ins  Mittel  dar, 

4.  Und  sprachen  zu  ihm:  Mei- 
ster, dies  Weib  ist  ergriffen  auf 
frischer  Tat  im  Ehebruch. 

5.  Moses  aber  hat  uns  im  Ge- 
setz geboten,  solche  zu  steinigen; 
was  sagest  Du? 

6.  Das  sprachen  sie  aber,  ihn 
zu  versuchen,  auf  daß  sie  eine 
Sache  zu  ihm  hätten.  Aber  Jesus 


bückte   sich   nieder,   und   schrieb 
mit  dem  Finger  auf  die  Erde. 

7.  Als  sie  nun  anhielten,  ihn 
zu  fragen,  richtete  er  sich  auf, 
und  sprach  zu  ihnen:  Wer  unter 
euch  ohne  Sünde  ist,  der  werfe 
den  ersten  Stein  auf  sie. 

8.  Und  bückte  sich  wieder  nie- 
der, und  schrieb  auf  die  Erde. 

9.  Da  sie  aber  das  höreten, 
gingen  sie  hinaus,  (von  ihrem 
Gewissen  überführt,)  einer  nach 
dem  andern,  von  den  Ältesten  an 
bis  zu  den  Geringsten;  und  Je- 
sus ward  gelassen  allein,  und 
das  Weib  im  Mittel  stehend. 

10.  Jesus  aber  richtete  sich 
auf;  und  da  er  niemand  sah  denn 
das    Weib,    sprach    er    zu    ihr: 


Ev.  Johannis  8. 
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Jesus  und  die  Ehebrecherin. 


Weib,  wo  sind  sie,  deine  Ver- 
kläger?  Hat  dich  niemand  ver- 
dammt ? 

11.  Sie  aber  sprach:  Herr,  nie- 


mand. Jesus  aber  sprach :  So  ver- 
damme Ich  dich  auch  nicht;  gehe 
hin,  und  sündige  hinfort  nicht 
mehr. 


Jesus  spricht  mit  der  Samarit erin. 

Ev.  Johannis4. 


A  Da  nun  der  Herr  inneward, 
~'  daß  vor  die  Pharisäer  kom- 
men war,  wie  Jesus  mehr  Jün- 
ger machte  und  taufte  denn  Jo- 
hannes, 

2.  (Wiewohl  Jesus  selber  nicht 
taufte,  sondern  seine  Jünger,) 

3.  Verließ  er  das  Land  Judäa, 
und  zog  wieder  gen  Galiläa. 

4  Er  mußte  aber  durch  Sa- 
maria  reisen. 

5.  Da  kam  er  in  eine  Stadt  Sa- 
marias,    die  heißet  Sichar,  nahe 


bei  dem  Feld,  das  Jakob  seinem 
Sohn  Joseph  gab. 

G.  Es  gab  aber  daselbst  Ja- 
kobs Brunnen;  da  nun  Jesus 
müde  war  von  der  Reise,  setzte 
er  sich  also  auf  den  Brun- 
nen; und  es  war  um  die  sechste 
Stunde. 

7.  Da  kommt  ein  Weib  aus  Sa- 
maria,  Wasser  zu  schöpfen.  Je- 
sus spricht  zu  ihr:  Gib  mir  zu 
trinken. 

8.  Denn  seine  Jünger  waren  in 


Ev.  Johannis  4. 
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/&03.   ^-*^i9 


Jesus  schreibt  auf  die  Erde:  „Wer  unter  euch  ohne  Sünde  ist, 
der  werfe  den  ersten  Stein  auf  sie." 


die     Stadt     gegangen,     daß     sie 
Speise  kauften. 

9.  Spricht  nun  das  samaritische 
Weib  zu  ihm:  Wie  bittest  du, 
von  mir  zu  trinken,  so  du  ein 
Jude  bist,  und  ich  ein  samaritisch 
Weib?  (Denn  die  Juden  haben 
keine  Gemeinschaft  mit  den  Sa- 
maritern.) 

10.  Jesus  antwortete  und  sprach 
zu  ihr:  Wenn  du  erkennetest  die 
Gabe  Gottes,  und  wer  der  ist, 
der  zu  dir  saget :  Gib  mir  zu  trin- 
ken, du  bätest  ihn,  und  er  gäbe 
dir  lebendiges  Wasser. 

11.  Spricht  zu  ihm  das  Weib: 
Herr,  hast  du  doch  nichts,  damit 
du  schöpfest,  und  der  Brunnen 
ist  tief;  woher  hast  du  denn  le- 
bendig Wasser? 

12.  Bist  du  mehr  denn  unser 
Vater    Jakob,     der    uns     diesen 


Brunnen  gegeben  hat?  und  er 
hat  draus  getrunken  und  seine 
Kinder  und  sein  Vieh. 

13.  Jesus  antwortete  und  sprach 
zu  ihr:  Wer  dieses  Wassers  trin- 
ket, den  wird  wieder  dürsten: 

14.  Wer  aber  des  Wassers  trin- 
ken wird,  das  Ich  ihm  gebe,  den 
wird  ewiglich  nicht  dürsten;  son- 
dern das  Wasser,  das  ich  ihm 
geben  werde,  das  wird  in  ihm 
ein  Brunnen  des  Wassers  werden, 
das   in  das   ewige  Leben  quillet. 

15.  Spricht  das  Weib  zu  ihm: 
Herr,  gib  dir  dasselbige  Wasser, 
auf  daß  mich  nicht  dürste,  und 
ich  nicht  herkommen  müsse,  zu 
schöpfen. 

16.  Jesus  spricht  zu  ihr  :Gehe  hin, 
rufe  deinem  Manne,  und  komm  her. 

17.  Das  Weib  antwortete  und 
sprach  zu  ihm:  Ich  habe  keinen 
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Ev.  Johannis  4. 


Jesus   mit  der  Samaritcrin  am  Brunnen. 


Mann.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Du 
hast  recht  gesagt:  ich  habe  kei- 
nen Mann. 

18.  Fünf  Männer  hast  du  ge- 
habt, und  den  du  nun  hast,  der 
ist  nicht  dein  Mann;  da  hast  du 
recht  gesagt. 

19.  Das  Weib  spricht  zu  ihm: 
Herr,  ich  sehe,  daß  Du  ein  Pro- 
phet bist. 


20.  Unsre  Väter  haben  auf  die- 
sem Berge  angebetet,  und  ihr 
saget,  zu  Jerusalem  sei  die 
Stätte,  da  man  anbeten  solle. 

21.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Weib, 
glaube  mir,  es  kommt  die  Zeit, 
daß  ihr  weder  auf  diesem  Berge, 
noch  zu  Jerusalem  werdet  den 
Vater  anbeten. 

22.  Ihr   wisset   nicht,   was   ihr 


Kv.  JohanDis  4. 
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anbetet;  wir  wissen  aber,  was 
wir  anbeten;  denn  das  Heil 
kommt  von  den  Juden. 

23.  Aber  es  kommt  die  Zeit, 
und  ist  schon  jetzt,  daß  die  wahr- 
haftigen Anbeter  werden  den  Va- 
ter anbeten  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit;  denn  der  Vater  will 
haben,  die  ihn  also   anbeten. 

24.  Gott  ist  Geist,  und  die  ihn 
anbeten,  die  müssen  ihn  im  Geist 
und  in  der  Wahrheit  anbeten. 

25.  Spricht  das  Weib  zu  ihm: 
Ich  weiß,  daß  Messias  kommt,  der 
da  Christus  heißt.  Wenn  der- 
selbige  kommen  wird,  so  wird 
er's  uns  alles   verkündigen. 


26.  Jesus  spricht  zu  ihr:  Ich 
bin's,  der  mit  dir  redet. 

27.  Und  über  dem  kamen  seine 
Jünger,  und  es  nahm  sie  wun- 
der, daß  er  mit  dem  Weibe  re- 
dete. Doch  sprach  niemand:  Was 
fragest  du?  oder:  Was  redest  du 
mit  ihr. 

28.  Da  ließ  das  Weib  ihren 
Krug  stehen,  und  ging  hin  in  die 
Stadt,  und  spricht  zu  den  Leuten : 

29.  Kommet,  sehet  einen  Men- 
schen, der  mir  gesagt  hat  alles, 
was  ich  getan  habe,  ob  er  nicht 
Christus  sei? 

30.  Da  gingen  sie  aus  der 
Stadt,  und  kamen  zu  ihm. 
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NÄCHSTER   BAN  D 
BILDERSCHATZ  ZUR  WELTLITERATUR  VII. BD. 

REMBRANDT-BIBEL 

NEUES  TESTAMENT  BAND  II 


HU60:SCHMIDT  VERLA6,   MÜNCHEN 


5* 


NEUE  KUNSTBUCHER: 

Zweihundert  Holzsdinitte  von  Ludwig  Ricfiter  nadi  Proben 
aus  Kupferstidikabinetten,  Einmalige  Ausgabe  in  Einzelblättern  in 
150  numerierten  Mappen.  Mappe  I  mit  100  der  seltenen  kleinen  Holz* 
schnitte.    Mappe  II  mit  weiteren  100  der  sdiönsten  Holzsdinitte. 

Seltene  Handzeidinungen  aus  dem  Fürstl.  Fürsten^ 
bergischen   Kupferstichkabinett   zu   Donaueschingen. 

Herausgegeben  von  Dr.  A,  Baumeister.  Einmalige  numerierte  Ausgabe. 

Das  Neureuther^ Album.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  E.  W.  Bredt. 
Mit  Briefen  Goethes  an  Neureuther  und  78  Tafeln. 

Berta  Morena  und  ihre  Kunst.  34  Gedenkblätter  aus  dem 
Leben  der  Künstlerin  mit  einer  psydiologisdien  Betraditung  über  ihre 
Persönlidikeit  von  Kapellmeister  Ad.  Vogl.  Einmalige  numerierte 
Ausgabe, 

Die  Apokalypse.  Budiausgabe  mit  den  Holzsdinitten  von  Josef  "Weiß. 
Einleitung  von  Univ,=Prof.  Dr.  Hugo  Kehrer, 

Salome.  Ihre  Gestalt  in  Diditung,  Kunst,  Musik  und  Gesdiidite. 
Herausgegeben  von  Hugo  Daffner,  Mit  2  Beilagen,  26  Tafeln,  200  Ab* 
bildungen  und  einer  Radierung  von  Thöny. 

Die  Kunst  des  Greco.  Von  Univ.=Prof,  Dr,  Hugo  Kehrer,  Mit 
54  Tafeln  und  1  farbigen  Titelbild, 

Quevedos  wunderliche  Träume,  mit  den  61  Zeidinungen  von 
Leonard  Bramer,  nadi  den  Originalen  herausgegeben  von  Prof, 
Dr.  E,  W.  Bredt,  Umdiditung  von  Kurt  Mored?,  Einmalige  Faksimile« 
Liditdrudk^Ausgabe. 

Goya,  Caprichos.  Einmalige  numerierte  Faksimile-Liditdrudt^Aus« 
gäbe.    Herausgegeben  von  Val.  v.  Loga. 

Goya,  Proverbios,  herausgegeben  von  Univ.^Prof.  Dr,  Hugo  Kehrer, 

Numerierte  Faksimiie=Liditdrudi= Ausgabe. 
Goya,  Desastres  de  la  guerra,  herausgegeben  von  Univ,*Prof. 

Dr.  Hugo  Kehrer.    Numerierte  Faksimile^Liditdrudi^ Ausgabe. 

Lazarillo  von  Tormes,  mit  den  etwa  70  Zeidinungen  Leonhard 
Bramers,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  E.  W.  Bredt.  Numerierte  Fak* 
simile=Liditdrud-Ur«  Ausgabe. 

Zurbarän.   Von  Univ.=Prof.  Dr.  Hugo  Kehrer.    Mit  81  Tafeln, 
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